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Sonnabend nachmittag Unterredung
Hitler -Hugenberg

Berlin , 8. Jan . Wie von Nationalsozi
alistischer Seite mitgeteilt wird, ist die Un¬
terredung zwischen Hitler und dem Führer
der deutschnationalen Partei , Geheimrat Hu-
genberg für den frühen Sonnabend nachmit¬
tag angesetzt. Die endgültige Stellungnahme
Adolf Hitlers gegenüber dem Reichskanzler
bezw. dem Reichsinnenminister wird Sonn¬
abend abend 21 Uhr erfolgen.

VW leiten stoben suß
StUVM

Das Erscheinen Hitlers in Berlin und die
Erkenntnis , daß ohne ihn auch das Reichs¬
kabinett Brüning nichts mehr unternehmen
kann, hat wie eine Bombe eingeschlagen.
Wir wollen uns nicht mit dem Geschrei der
marxistische Presse aufhalten , wir wollen
auch nicht das neue Verbot des Angriffs auf
acht Tage hiermit in Verbindung bringen
aber wir wollen schon heute mit aller Ein
deutigkeit die Männer und Parteien kenn¬
zeichnen, die jetzt ganz offen zum Bürger¬
krieg Hetzen. So hat die „eiserne Front " am
gestrigen Freitag eine Kundgebung in Ber¬
lin abgehalten , in deren Verlauf der sozial-
demokratische Redner feststellte, daß auch
die legale Machtübernahme Hit¬
lers den Bürgerkrieg bedeute,
und wenn dabei der Staat in
Trümmer ging. Auf dieser Kundgebung
haben aber auch Redner der Staatspartei
und des Zentrums gesprochen!

Und nun fragen wir den Reichskanzler
Brüning , ob diese offene Kriegserklärung
an den Staat von ihm gebilligt wird, ob
ihm bekannt ist, daß auch der Berliner Po
lizeipräsident Dr . Weiß sich mit diesem ver
brecherischen Unternehmen solidarisch erklärt
hat?

Als Dr . Goebbels gestern abend im
Sportpalast auf diese drohende Gefahr hin¬
wies , wurde ihm von einem Beauftragten
des Polizeipräsidenten das Wort entzogen
und die machtvolle Versammlung aufgelöst.
Will man so mit einer Partei umgehen, de¬
ren Führer soeben gebeten wurde, daß zu¬
sammenbrechende Kabinett für seine außen¬
politischen Unterhandlungen zu unter¬

stützen?
Wir lassen heute weniger denn je mit uns

Schindluder treiben und so hat unser Füh¬
rer Hitler für die Zustimmung seiner Par¬
tei zu einem Berliingerungsgesetz für die
Amtsdauer des Reichspräsidenten gefordert,
daß eine entscheidende Aenderung der
Reichsregierung herbeigeführt wird. Wei¬
terhin ist die öffentliche Anerkennung der
Legalität unserer Bewegung verlangt wor¬
den, eine Forderung , die heute schon über¬
holt erscheint, da verbrecherische Elemente
im marxistischen Lager entschlossen sind, ihre
Bonzenposten um jeden Preis mit dem Blut
der von ihnen verführten Arbeiterschaft zu
verteidigen.

So haben sich die Verhältnisse in den letz¬
ten 24 Stunden auf das Aeußerste zugespitzt
und wir halten es heute noch ebenso un¬
wahrscheinlich wie gestern, daß diese Ber-
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Kampf ist unser Schicksal! — Im Kampf sich behauptn , heißt das Schick¬
sal meistern. — Das Gute wird sich durchsetzen, selbst dann , wenn die Verhält¬
nisse die schwerstenHindernisse entgegenstellen ; — sie überwinden bedeutet eine
Leistung. — Ueberwundene Hindernisse spornen an zu weiterer Krastentfal-
tung . — Mit wachsendem Erfolg steigen die Freuden an der Arbeit und am
Kampf. —

Arbeit und Kampf war der Weg, in . im ersten Jahre ihres Bestehens
unsere BNZ ging. — Siegreich hat sie sich behauptet , trotz aller Anfechtun-
gen, trotz des Schmutzes, den eiire marxistische Presse ihr entgegenschleudert. —

Stolz können die Bremer Nationalsozialisten sein aus ihr Parteiblatt , das
sich >n einem Jahre von einem 'Kopfblatt , das anfänglich zweimal in der Woche
erschien, zu einer Tageszeitung , die jetzt mit 8 Seiten erscheint, emporgearbeitethat. —

Diejenigen Bremer Nationalsozialsozialisten , die eng mit der Zeitung zu-
sammengearbeitet haben, können es am besten beurteilen , welch schweren Kampf
und welch schwere Opfer es gekostet hat , unsere BNZ zu dem zu machen, was
sie heute nach einem Jahre ist. — Ihnen allen unseren herzlichsten Dank ! —
Unsere Zeitung verkörpert im kleinen Maßstabe unsere ganze Parteientwick¬
lung : ganz auf sich selbst angewiesen, nur aus sich selbst heraus , nur zehrend
von den eigenen selbstverdienten Früchten , — ist sie heute bei allen Partei¬
genossen geachtet, geehrt und beliebt. —

Genau wie unsere Partei , von allen Seiten befehdet, behindert und ver¬
folgt, mußte unsere einjährige BNZ in dieser kurzen Spanne Zeit durch alle
diese Hindernisse hindurch, weil sie das war , was wir alle sein wollen; Ver¬
künder der Wahrheit , Kämpfer für Ehre , Freiheit und Brot . —

Ein Freund ist sie uns geworden, ein Bundesgenosse in schwerer Zeit.
— Ihr Bremer Nationalsozialisten haltet dem alten Freund die Treue und
Ihr , die Ihr Verständnis dafür habt, was eine eigene Zeitung , eine Verkün-
derin der Wahrheit , eine Mahnerin und ein Wegweiser in heutiger Zeit be¬
deutet, helft unserem Kampfblatt , das es in unserer Hand auf dem Wege wei¬
ter fortschreitet, den es bisher unbeirrt gegangen ist. — Wäre nicht unsere BNZ
gewesen, — eine andere Presse Bremens hätte niemals unser Sprachrohr sein
können, weil sie es nicht sein wollte. —
Die Macht der BNZ ist jetzt auch von ihren Gegnern erkannt. — Ein jeder Na¬
tionalsozialist ist verpflichtet, diese Waffe schlagfertig zu erhalten . —

So wollen wir hineingehen ins zweite Jahr mit dem festen Vertrauen,
daß unsere BNZ sich die Freundschaft eines jeden deutschen Volksgenossen in
Bremen erringen und erhalten wird. —

liner Verhandlungen zu einem Ergebnis
von Dauer kommen werden wie die Reichs-
regierung es sich wünscht. Wir glauben viel¬
mehr, daß die entscheidendeKrise eingeleitet
ist und nun , da die Dinge einmal in Fluß
graten sind, sie unaufhaltsam einer Klärung
entgegengehen. Man mag über das Wort
Bedingung sich streiten, denn angeblich ha¬
ben wir keine Bedingungen gestellt, ent¬
scheidend bleibt, daß bestimmte Voraussetz¬
ungen erfüllt sein müssen, wenn die NS¬

DAP , einer kurzfristigen Verschiebung der
Reichspräsidentenwahl zustimmen soll.

Zum Schluß aber warnen wir noch ein¬
mal alle Machtinstanzen des Staates , die
verbrecherischen Kriegsumtriebe der ^eiser¬
nen Front " zu dulden, denn wir fürchten
uns auch nicht vor einer solchen Auseinander¬
setzung, aber das Blut der Gefallenen
kommt dann über die, die diesen Kampf
nicht rechtzeitig verhindert haben. —art.
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Reichsbanner hinter Hindenburg
Berlin , 9. Jan . Die „Eiserne Front " ver¬

anstaltete am Freitagabend ihre erste Kund¬
gebung nach Beendigung des Weihnachts¬
friedens . Der sozialdemokratische Redner,
Negierungsrat Mühle , führte u. a. aus,
das politische Leben in Deutschland habe sich
in den letzten 48 Stunden in einem Maße
zugespitzt, daß eine klare und entschiedene
Stellungnahme erforderlich sei Vielleicht be¬
dürfe es nur eines Funkens , um den Bürger¬
krieg hervorzurufen . Das Reichsbanner mar¬
schiere. Der Marsch werde nicht abgestoppt
werden, bevor der Sieg errungen sei.

Lieber sollten die Trümmer über den Re¬
publikanern zusammenbrechen, als das;
Deutschland dem Faschismus ausgeliefert
werde.

Wenn heute die Republikaner die Mög¬
lichkeit freier Bestimmung in Deutschland
hätten , würde Hindenburg nicht ihr Kandi¬
dat sein. Um aber die Präsidentschaft eines
nationalsozialistischen Volksverderbers zu
verhindern , müßten auch die Republikaner
das schwere Opfer bringen , für Hindenburg'
einzutreten . Der Bundestag des Reichs¬
banners habe, was noch nicht bekannt sei,
am 24. September einen Beschluß gefaßt,
daß das Reichsbanner in der Wiederauf¬
stellung Hindenburgs die einzige Möglichkeit
sehe, die Präsidentenschaft eines National¬
sozialisten ohne einen Bürgerkrieg zu ver¬
hindern . Der Redner kritisierte dann mit
scharfen Worten den offiziellen Empfang
Hitlers durch Brüning und Groener . Das
beste wäre , Hitler je früher , je lieber aus
den deutschen Grenzen auszuweisen. Wenn
das angesichts der politischen Verhältnisse
im Augenblick nicht möglich sei, dann sollte
ein Aufenthaltsverbot Hitlers sür Preußen
erlassen werden. Wenn Hitler illegal oder
auch legal — darauf legte der Redner beson¬
deren Nachdruck— in Deutschland zur Macht
komme, dann bedeute das in Deutschland
auf jeden Fall einen Bürgerkrieg . Die So¬
zialdemokratie verdiene, ins Irrenhaus zu
kommen, wenn sie den Faschisten nur mit
demokratischen Mitteln entgegentrete . Das
Reichsbanner sei für jede Möglichkeit ge¬
wappnet . Es werde auch das Mittel der
Brutalität gebrauchen. Wenn Braun und
Severing nur ein Haar gekrümmt werde,
werde der Volkszorn in Deutschland und das
Volksgericht nicht ausbleiben.

Polizei gegen VoebbeK
Berlin , 8. Jan . Ein unerwartet schnelles

Ende fand die erste große Kundgebung der
Berliner Nationalsozialisten nach dem Weih¬
nachtsfrieden, die am Freitag abend im
Sportpalast begann. Der große Raum war
schon eine Stunde vor Beginn der Ver¬
sammlung überfüllt . Auch Berliner Vertre¬
ter der dänischen und schwedischen Presse
waren der Einladung zu der Veranstaltung,
deren Thema : „Das Jahr des Sieges " lau¬
ten sollte, gefolgt. Zu Anfang gab es in¬

sofern einen Zwischenfall, als der Polizei¬
beamte in Zivil einer SA .-Abteilung das
Weitersingen eines im Programm vorgese¬
henen Liedes untersagte . Dann erhielt zu¬
nächst Reichstagsabgeordeter Dr . Goebbels
das Wort, der stürmisch begrüßt wurde. Er
hatte etwa 20 Minuten gesprochen, und da¬
bei auf den Widerhall der Kundgebungen
des Parteiführers im Auslande , auf den
Zinn der Harzburger Tagung und ferner
darauf hingewiesen, i>aß die Machtverhält¬

nisse in den breiten Massen nicht mehr mit
denen innerhalb der Regierung überein¬
stimmten. Goebbels erklärte weiter, am
gestrigen Abend habe der Berliner Vizepoli¬
zeipräsident Dr . Weiß in einem Artikel im
„Berliner Tageblatt " seine Kordialitiit mit
der eisernen Front zum Ausdruck gebracht.
Damit werde die Sachlage ungleich bedenk¬
licher.

Er sprach dann weiter von der Notwen¬
digkeit politischer Auseinandersetzung unter
diesen Umständen. „Das Reichsbanner
wimmert " „Staat pack zu!" Die freie« Ge¬
werkschaften erklären, daß der Kampf . .
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Bei diesen Worten erhob sich der Polizei-
beamte in Zivil und erklärte die Versamm¬
lung für aufgelöst.

Nach anfänglicher großer Entrüstung der
Massen versuchte der Berliner Bauführer
dringend um unbedingte Disziplin . Er ap¬
pellierte an die alte Parteigenossenschaft mit
dem Hinweis darauf , daß es jetzt um das
Schicksal der Berliner Bewegung gehe, die
sich keinesfalls zu Unbesonnenheiten hin¬
reißen lassen werde. Die Versammlung löste
sich auf Grund dieser eindringlichen Mah¬
nung nach Absingen des Wessel-Liedes auf.

v «5 ß5t ? DkuSe « 5 Stimme
Der „Angriff " für sieben Tage verboten
Berlin , 9. Jan . Der Polizeipräsident

teilt mit : Die Tageszeitung „Der Angriff"
ist mit sofortiger Wirkung bis zum 14. Ja¬
nuar einschließlichverboten worden, weil sie
einmal in einer Notiz über Streikvorgänge
die jüdische Religionsgemeinschaft beschimpft
und böswillig lächerlich gemacht hat. Zum
anderen war für das Verbot maßgebend, daß
in der gleichen Nummer des Angriff die
Vierte Strafkammer des Landgerichts 3 be¬
schimpft und böswillig verächtlich gemacht
wird . Der in Frage stehende Artikel be¬
handelt den gegenwärtigen Landesfriedens-
bruchprozef; Helldorf und Genossen und ent¬
hält weiterhin eine Billigung der bekannten
Kurfürstendamm - Krawalle . — Preußen
möchte zeigen, daß es auch noch da ist. —
Heiseres Gebell.

Mussges vMO ^ Zz
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Fünf Kameraden verletzt
Hamburg , 8. Jan . In der Nacht zum

Freitag kam es kurz vor zwei Uhr am Eil¬
becker Weg zu einem Zusammenstoß zwischen
einer Abteilung von SA .-Leuten und einer
größeren Gruppe Andersdenkender, die an¬
geblich einen Uebcrfalk auf das dort gelegene
SA .-Lokal ausführen wollten. Von den
Nationalsozialisten wurden fünf verletzt, da¬
runter drei schwer. Die Gegner nahmen
ihre Verwundern mit sich. Der Polizei
liegt bisher über den Vorfall lediglich eine
Anzeige von zwei der überfallenen National¬
sozialisten vor.

Unser VsZSzZvesenDen
simeD

Oldenburg , 9. Jan . Nach den neue¬
sten Mitteilungen sind für das nationalsozia¬
listische Volksbegehren zur Auflösung des
Landtages bisher 2V vvv Einzeichnungen er¬
folgt. Damit ist die für die Durchführung
des Volksentscheids notwendige Stimmen¬
zahl sichergestellt.

KM emmsN
Gördelcr fordert Beseitigung der Tribute
. Leipzig, 6. Jan . In der Sitzung der Leip¬

ziger Stadtverordneten am Mittwoch er¬
griff Oberbürgermeister Dr . Gördeler , der
Reichskommissar für Preisüberwachung , das
Wort . Nach den Erfahrungen , die er als
Preiskommissar in Berlin gemacht habe, >ei
das erste Erfordernis für die wirtschaftliche
Gesundung in Deutschland die völlige Be¬
seitigung der Tribute . Wenn die Tribute im
^ahre 1932 nicht endgültig aus der Wirt¬
schafts- und Zahlungsbilanz des deutschen
Volkes verschwänden, dann könne weder bei
den Arbeitnehmern , noch bei den Arbeitge¬
bern wirtschaftlicher Mut wiederkehren

WKÄenSMIU !MÄ WZD
Dr . Goebbels zur Frage der Reichspräsidcntenwahl

Berlin , 9. Jan . Das Sekretariat von Dr . Goebbels übermittelt die folgende Erklärung,
die Dr . Goebbels in der von der Polizei aufgelösten Kundgebung der NSDAP , zur
Frage der Reichspräsidentenwahl abgeben wollte:

„Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei trögt keine Schuld daran , daß die
ehrwürdige Person des Herrn Reichspräsidenten durch übereifrige politische Geschäfte¬
macher in die öffentliche Diskussion hineingezerrt worden ist. Schuld daran trägt nur
die Berliner Asphaltpresse, die sich nicht scheute, den Herrn Reichspräsidenten zu emem
Spielball des öffentlichen Meinungskampfes zu machen. Die nationalsozialistische Bewe¬
gung muß dafür jede Verantwortung ablehnen.

Ob die Amtszeit des Herrn Reichspräsidenten durch den jetzt amtierenden Reichstag
verlängert werden kann, ist in erster Linie eine Frage der Verfassung und erst in zwei¬
ter eine der Politik . Die Reichsleitung der NSDAP , ist dabei, zu prüfen , inwieweit
eine solche Umtsverlängerung auf Grund der Verfassung möglich ist und ihre Beziehun¬
gen zu untersuchen auf alle daraus sich möglicherweise ergebenden innen - und außen¬
politischen Konsequenzen. Adolf Hitler wird , bevor er zu einem endgültigen Entschluß
kommt, mit den Führern der der nationalen Opposition angeschlossenen Parteien und
Verbänden zu einem Meinungsaustausch zusammenkommen. Darüber hinaus aber mö¬
gen alle Nationalsozialisten vollkommen beruhigt seiB, der Beschluß des Führers wird
in jeder Beziehung übereinstimmen mit den Prinzipien der Porter und mit dem uns
allen als 8iel voranschwebenden Wohl des deutschen Volkes. Wenn die nationalsozia¬
listische Bewegung sich in dieser akutesten Frage der deutschen Innenpolitik vor allem an
die Verfassung hält , so kennzeichnet auch das wieder den geraden orthodoxen Standpunkt
der Legalität , den die nationalsozialistische Bewegung im Gegensatz zu den Parteien,
die die Weimarer Versassung erfunden und angenommen haben, unentwegt einnimmt.

p»e«vein»sl»len vo»ptai ISZ2
Berlin, «. Jan . Wie der amtliche preu¬

ßische Pressedienst mitteilt , hat ein Presse¬
vertreter dem Staatssekretär des preußischen
Staatsministeriums , Dr . Weismann , die
Frage vorgelegt , wie die preußische Staats¬
regierung zu den immer wieder auftauchen¬
den Gerüchten stehe. Es werde mit dem Ge¬
danken einer Verschiebung der Preußen-
Wahlen gespielt.

Staatssekretär Dr . Weismann hat hierauf
folgende Antwort gegeben: Artikel 13 der
preußischen Verfassung lautet : „Der Land¬
tag wird auf vier Jahre gewählt. Neuwahl
muß vor dem Ablauf dieser Zeit erfolgen.
Da der derzeitige preußische Landtag am 2V.
Mai 1928 gewählt worden ist, so steht fest,
daß der neue Landtag vor dem Mai 1932
gewählt werden muß. Die preußischeStaats-
regierung , als Regierung eines demokra¬
tischen Staates hat niemals daran gedacht
und denkt auch jetzt nicht daran , gegen diese
klare Bestimmung der preußischen Ver¬
fassung zu verstoßen. Die Wahlen werden
zum verfassungsmäßigen Termin stattfinden.

MSDÄ SMgSSÄKSMe
NS . Stadtverordnetenvorsteher in Anhalt
Dessau, 8. Jan . In die Gemeindoräte von

Dessau, Benburg und Ballenstedt sind Na¬
tionalsozialistische Stadtverordnetenvorstsher
gewählt worden.

Als am Freitagnachmittag die Fraktion
der 15 nationalsozialistischen Stadtverord¬
neten in den Dessauer Gemeinderat ein¬
ziehen wollten, brachen ihre Anhänger vor
dem Rathaus in Heil-Rufe aus . Es ent¬
stand ein Auflauf , worauf die Polizei mit
dem Gummiknüppel einschritt. Oberbürger¬
meister Hesse begrüßte die neugewählten
Stadtverordneten und sprach die Erwartung
auf sachliche Zusammenarbeit aus . In der
dann folgenden Stadtverordnetensitzung wur¬
de das Stadtverordnetenkollegium aus nicht-
martistischen Stadtverordneten gewählt. Da¬
raus verließen die Sozialdemokraten den
Sitzungssaal . Als der Führer der Kommu¬
nisten lange Ausführungen über die Reichs¬

politik machte, wurde er von dem neuge¬
wählten nationalsozialistischen Stadtverord¬
netenvorsteher Hofmann dreimal zur Sache
und dreimal zur Ordnung gerufen . Als er
diese Mahnung nicht beachtete, rief Hofmann
Polizei in den Saal , um den Redner entfer¬
nen zu lassen. Dieser entfernte sich jedoch
darauf freiwillig . Seine Fraktionskollegen
verließen dann unter Rot -Front -Rufen den
Sitzungssaal.

H?ASM SMS ÄSS« eSmsSsg
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Berlin , 7. Jan . Der für den kommenden
Dienstag angesetzten Sitzung des Aeltesten-
rates des Reichstages sieht man jetzt mit dem
stärksten Interesse entgegen, da es sich nicht
mehr allein um die Erledigung des kommu¬
nistischen Antrages auf sofortige Einberufung
des Reichstages handelt.

Es ist anzunehmen , daß angesichts dieser
neuen Sachlage mindestens die Fraktionsvor-
stände der einzelnen Parteien sich noch vor
der Aeltestenratssitzung versammeln werden,
da es°kaum möglich sein wird, bis dahin die
Reichstagssraktionen selbst einzuberufen . Nur
die deutschnationale Reichstagsfraktion hält
bereits am Sonnabend dieser Woche eine
schon vor längerer Zeit einberufene Sitzung
ab. Der Vorstand der sozialdemokratischen
Neichstagsfraktion tritt voraussichtlich am
Montag zusammen. Die sozialdemokratiischen
Parteiführer nehmen vorläufig keine klare
Stellungnahme zur Frage der Verlängerung
der Amtszeit Hindenburgs ein und verweisen
auf die Entscheidung der Fraktionsinstanzen.

V'AASW WlKANTgSSMHKSG
Die Verhandlungen mi tden beteiligten

Konsorten über eine Abänderung oder Auf¬
hebung des Straßenbahnvertrages haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt.

Auf die an die Darmstädter - und Na¬
tionalbank in Berlin gerichtete Anfrage , ob
sie bereit sei, den Bremischen Staat , vertre¬
ten durch Senator Böhmers als Treuhänder,
aus dem Konsortialvertrage zu entlassen, ist
eine Antwort bisher nicht eingegangen.

Die Finanzdeputation wird eine genaue
Nachprüfung derjenigen Finanzgeschäfte der
Staatshauptkasse veranlassen , die in dem Be¬
richt des Ausschusses zur Prüfung der Ver¬
hältnisse der Staatshauptkasse vom 3. Ok¬
tober 1931 nicht bereits im einzelnen erörtert
sind. Sie beabsichtigt, diese Prüfung durch
eine Treuhandgesellschaft vornehmen zu
lassen.

»rßsmH - uW«Mget »e»!en
Paris , 8. Jan . Briand hat den Minister-

Präsidenten von seiner Rücktrittsabsicht in
Kenntnis gesetzt. — Den ersten Anstoß zu
diesem Schritt gab der Tod des Kriegsmi-
nisters Maginot . Schon am Donnerstag
vormittag hatte sich der Außenminister mit
Laval telephonisch in Verbindung gesetzt
und ihm erklärt , daß er die Stunde seines
Rücktritts nunmehr für gekommen halte.

Er sei krank und es müsse daher Vorsorge
für eine in jeder Hinsicht leistungsfähige
Vertretung Frankreichs auf den Konferen¬
zen getroffen werden . Es erweist sich fer¬
ner, daß Briand nicht wegen seiner Krank¬
heit, sondern vielmehr wegen seines Rück¬
trittsentschlusses nicht mehr am letzten Mi¬
nisterrat teilgenommen hat.

Was die Nachfolgeschaft anbelangt , so läßt
sich vor Annahme des Rücktrittsgesuches
durch den Ministerpräsidenten nichts Zu¬
verlässiges sagen. Die größte Wahrschein¬
lichkeit spricht jedoch dafür , daß Laval selbst
die Außenpolitik übernehmen und das In¬
nenministerium abtreten wird.

Bombenanschlag auf den Kaiser von Japan
Der Kaiser unverletzt, der Täter verhaftet

Tokio , 9. Jan . Auf den Kaiser von Ja¬
pan ist ein Bombenanschlag verübt worden«
Der Täter , ein koreanischer Kommunist,
wurde festgenommen. Der Kaiser ist unver¬
letzt geblieben, obgleich die Bombe unmittel¬
bar hinter seinem Wagen explodierte . Der
Koreaner führte eine zweite Bombe mit sich,
die er jedoch nicht mehr werfen konnte. Die
Polizei hatte alle Mühe , den Koreaner vor
den erregten Menschenmassen zu schützen. —>
Moskauer Arbeit ? !

Rcvolveranschlag auf den italienischen
Konsul in Paris

Paris , 9. Jan . Auf den italienischen Kon«
sul in Paris . Gentili . wurde am Freitag¬
mittag ein Revolveranschlag verübt , wobei
der Konsul einen schweren Oberschenkelschutz
erhielt . Der Täter , ein Lehrer der italieni¬
schen Schule in Paris , der aus persönlicher
Rachsucht gehandelt haben soll, wurde ver¬
haftet . _

Auch Dresden kann die Januar -Zinsen für
kurzfristige Schulden nicht bezahlen

Dresden , 8. Jan . Nachdem die Stadt
Tortmund als erste deutsche Großstadt die
Zahlungen der Tilgung und Zinsbeträge am
1. Januar nicht mehr zahlen konnte, ist nun¬
mehr auch die Stadt Dresden nicht in der
Lage, die Januar -Zinsen auf die kurzfristi'
gen Jnlandsschulden bereitzustellen.

Berichtigung ! In unserer gestrigen
Ausgabe ist uns insofern ein Irrtum unter¬
laufen , als es in dem Artikel „Bonze Noch
und die Polizeibeamten " statt Nord -Verband,
Noch-Verband heißen muß . — Um Ver¬
wechslungen vorzubeugen , teilen wir mit,,
daß ein gewisser Herboldt , kommunistischer
Spitzel, nicht mit dem ähnlich lautenden Pg.
Helmboldt zu verwechseln ist.

//^ ^ /5ĉ ^ /<!»
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Studenten rückten heran , in hellen Hau¬
fen.

Beim Kriegsministerium war kein Durch¬
kommen mehr. Ruhig , lächelnd, standen die
Männer von den Wehrverbänden, grüßten
über die spanischen Reiter hinweg die Menge
durch Zurufe.

Mit einmal ein Drängen : „Gebts doch
a Ruh . . ."

Heftiger die Stöße . Was war denn da los?
Plötzlich schrie jemand auf. Alle Nerven

zitterten . Ein Fragen , Schreien. Kein Mensch
wußte , was sich ereignet hatte, jeder drängte
mit den Ellenbogen dem andern in den Leib,
stieß, wurde gestoßen, schwankte wie ein Rohr
im Winde hin und her.

Da : „Reichswehr rückt an !"
Panik , Sturm auf die Haustore , verzwei¬

feltes Drängen , Menschen auf dem Boden,
Fluchen, Schreien, Weibergekreisch. . .

Ruhig , aber nicht mehr lächelnd, standen
die Wehrverbände.

Näher rückten die Kompagnien heran , die
Wehrleute vom „Oberland " heben die Waf¬
fen . . .

Atemlos, zu Tode erschrocken, starrten die
Menschen auf die Soldaten , auf die Wehr¬
leute, die sich einander näherten , immer mehr
näherten!

Letztes verzweifeltes Schieben und Stoßen.

vielleicht gelang es doch, in ein Tor zu
schlüpfen . . .

Keine fünfzig Schritt waren die beiden
Gegner noch voneinander.

Im letzten Augenblick sprangen ein paar
ihrer Offiziere vor. Schlüpften durch die
Zwischenräume der „spanischen Reiter ."

Von drüben kamen ihnen Offiziere ent¬
gegen.

Die Bürger atmeten auf : Es kam Wohl zu
keinem Gefecht mehr. Höflich legten die Offi¬
ziere die Hand an den Stahlhelm . Man ver¬
handelte. Dann kebrten die Offiziere zu bei¬
den Lagern zurück. Riefen der Mannschaft
zu: „Es wird nicht geschossen."

Man merkte nichts von der Auflösung der
Nationalsozialisten , von der die „Münchener
Neuesten" geschrieben hatten . In langem
Zuge marschierten sie durch die Stadt , emp¬
fingen Zurufe aus den Fenstern , winkten
empor. Die Münchener hatten wieder ihre
Gaudi.

Man kannte ja jeden. „Ludendorfs", stieß
man sich an.

Nichtig, da ging er neben Hitler an der
Spitze. In seiner Nähe Rittmeister Rickmers.

„Die Reichswehr hält es mit den Natio¬
nalsozialisten", rief jemand von den Passan¬
ten. Was der schon Neues sagte: Beim
Kriegsministerium standen sie einander schon
längst gegenüber, obne daß ein Schuß fiel.
Sie trauten sich nicht . . .

Vor der Feldherrnhalle entstand ein Ge¬
schiebe, Stockungen, es war nicht recht weiter¬
zukommen.

„Vor der Feldherrnhalle stehen Landes¬
polizisten."

„Latz sie stehen . . ."
„Ein Panzerauto ist auch dabei . . ."
Näher , näher der Zug der Nationalsozia¬

listen. Keine junge Burschen vorn an der
Spitze. Man sah es. Die dort gingen waren
Menschen, die im Leben schon was bedeu¬
teten . . .

, Finster , verschlossen, in seiner aufrechten
Haltung , schritt Ludendorff.

Gerade auf den Kordon der Landespoli¬
zisten zu.

Die standen unruhig , unschlüssig, die Ner¬
vosität wrang ihnen aus den Augen. Sie
faßten ihre Gewehre fester, rückten enger zu¬
sammen.

Ein paar Schritte noch . . .
Da erhob Hitler seine Stimme . Jin Au¬

genblick war es still, die Blicke der Massen
sogen sich an ihm fest. Atemlos erwartete
man, was jetzt kommen würde . . .

Man hörte deutlich Hitler : „Ergebt euch!"
In diesem Augenblick peitschte ein Schutz.

Kein Mensch wußte woher. Die Landespoli¬
zisten zuckten zusammen. Plötzlich geschah et¬
was Grauenhaftes : Schüsse knatterten , die
Landespolizisten feuerten sinnlos in die
Menge . . .

Schreie, Entsetzen, ans dem Boden sich
windende Menschen . . .

Die Menge preßte sich an die Hänser,
stürzte in die engen Seitengassen , die Ku¬
geln prasselten gegen die Mauern . . . „Nie¬
derwerfen ! Niederwerfen !"

Ehe man noch einen Gedanken fassen
konnte, schrie ein furchtbarer Ton auf. Häm¬
merte, schickte pfeifende Garben über den
Platz vor der Feldherrnhalle : Das Panzer¬
automobil hatte zu feuern begonnen . . .

Wie weggefegt die Menschen.
Von den Landespolizisten , die noch immer

ihre Gewehre angelegt haben und ohne zu
zielen feuern , liegen umhergestreute Klei¬
derbündel : Tote und Verwundete.

Nur einer steht. Bleich und fest geht er
dann weiter , auf die Läufe zu, wie ein Irr¬
sinniger — die Polizisten starren die Erschei¬
nung an , bis sie zwischen den Läufen ver¬
schwindet.

Ludendorff!

Hitler rief : „Schließt die Kette", und
hakte sich-rechts und links in seine Leute ein.

Zitternd vor Erregung die Schützenlinie
der Landespolizei . Hitler sieht in das wut¬
verzerrte Gesicht eines Polizeileutnants . Er
kennt ihn nicht. Aber er weiß : Eine Welt
von Haß glüht ihm aus diesen Augen ent¬
gegen!

Ein Schuß!
Ein Schrei . . .
Der Leib des Mannes , in den Hitler ein»

gehakt ist, schießt wie ein Ball in die Höhe,
reißt Hitlers Arm mit , daß er aus dem Ge¬
lenk springt und schlaff und tot berabfällt.

Der ins Herz Getroffene klatscht auf das
Pflaster.

Und dann Schuß auf Schuß.

Hitler tritt auf einen Menschen . . . bückt
sich. . . ein Knabe, schwerverletzt. Ans sei¬
nem Munde quillt Blut.

Hitler hebt den Kleinen auf , schleppt il>n
auf seinen Schultern . Ta ^ ist nicht leicht,
wenn man nur einen gesunden Arm l>at . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Ein Kampfbund für deutsche Kultur ist I alle bewußten Deutschen im Reiche und in

geschaffen worden durch einen umfassenden aller Welt , alle Freunde der deutschen Kul-
Zusammenschluß von Kräften des schöpfen- tur ; die Frauen , die oft feinfühliger als
fchen Deutschtums , um in letzter Stunde zu die Männer das schleichende Gift der Zer-
retten und zu neuem Leben zu erwecken, setzung fühlen ! die Erzieher der Jugend uud
was heute zutiefst gefährdet ist : Deutsches vor allem diese Jugend selbst, die um ihr
Seelentum und sein Ausdruck im schaffen- materielles Dasein , um geistige Geltung und
den Leben, in Kunst und Wissen, Recht und um seelische Freiheit hart zu ringen hat . Wir
Erziehung , in geistigen und charakterlichen rufen alle, die schon jetzt einzeln oder in
Werten . Gefährdet ist, zum Teil schon schwer Vereinigungen für die Erneuerung unserer
geschädigt, was die Vergangenheit cm leben- geistigen, künstlerischen, körperlichen und
digem "̂ '.t hinterlassen hat ; zersetzt und er- sittlichen Grundlagen sich einsetzen. Sie sol-
stickt wird das Werteschaffen der Gegenwart ; len in unsere Reihen treten und uns hel-
die Zukunft aber , das heilige Anrecht un - >fen, jeder in der Form , die ihm möglichserer Jugend , wird preisgegeben.

Gewiß muß sich jede Kultur , wie alles Le¬
bendige, in unablässigem Kampfe ihrer Trä - 1
ger behaupten . Heute aber gilt es noch ein

ist: als Mitglied des Bundes , als Spender
oder als beratender und fördernder Freund.

Das Ziel des Kampfbundes wird in Pa¬
ragraph 1 seiner Satzung wie folgt ausge-

anderes ! Denn hatte sich im Kriege eine sprachen: „Der Kampfbund für deutsche Kul-
ganze Welt zusammengeschlossen, um das tur hat den Zweck, inmitten des heutigen
deutsche Volk politisch und wirtschaftlich nie- Kulturverfalles die Werte des deutschen We-
derzuringen , so setzt sich seither in Deutsch- sens zu verteidigen und jede arteigene
land selbst dieser Vernichtungskampf auf Aeußerung kulturellen deutschen Lebens zu
kulturellem Gebiet ebenso skrupellos wie fördern . Der Kampfbund fetzt sich als Ziel,
zielbewußt fort , dabei um so gefährlicher, das deutsche Volk über die Zusammenhänge
als er sich nicht auf offenem Felde voll- zwischen Rasse, Kunst und Wissenschaft, sitt
zieht, sondern vom Gegner mit unsichtbaren lichen und willenhaften Werten cmfzuW
und vergifteten Waffen geführt wird . Denn ren . Er setzt sich zum Ziel , bedeutende, heute
dieselben Kräfte , die seit Jahrzehnten im totgeschwiegeneDeutsche in Wort und Schrift
Stillen am deutschen Niedergang arbeiten , der Öffentlichkeit näherzubringen und so
sie holen nunmehr zu einem weiteren dem kulturellen Gesamtdeutschtum ohne Be
Schlage aus : gegen das innere Wesen, ge- rücksichtigung politischer Grenzen zu dienen,
gen die seelischen Werte des deutschen Vol- Er setzt sich zum Ziel , durch Sammlung aller
kes. Wahrhaft erschütternd ist es, mit wel- Kräfte , welche diese Bestrebungen teilen , die
cher Ahnungslosigkeit und mit welchem Voraussetzung für eine das Volkstum als
Gleichmut die meisten Deutschen diesem Ge- ersten Wert anerkennende Erziehung in
schehen gegenüberstehen. Sie sehen nicht oder Schule und Hochschule zu schaffen. Er setzt
wollen nicht sehen, wie bewußt , planvoll und sich namentlich das Ziel , im heranwachsen-
zähe der Feind mit allen Mitteln des Gel - den Geschlecht aller Schichten des Volkes die
des und der Macht sein Zerstörungswerk j Erkenntnis für das Wesen und die Notbetreibt und wie weit bereits der Verfall un¬
serer kulturellen Grundlagen gediehen ist.
Sie sehen nicht, wie alle wirklich deutschen,
aber auch alle echt religiösen Werte mehr
und mehr ausgehöhlt werden und wie er¬
folgreich man bestrebt ist, die Schöpfer und
die Träger dieser Werte lahmzulegen und
auch wirtschaftlich zu vernichten. Sie mer - 1 Ueber 12 Jahre sind es jetzt her , da nahm
ken nicht, wie zersetzende Kräfte rastlos tä - dir , der du von der Front zurückkamst, ein
tig sind, mit Hilfe einer vielgestaltigen Ver- von allen guten Geistern verlassener Heim¬
führungskunst das Wesen der großen Deut - und Etappenkrieger marxistischer Couleur als
scheu zu verfälschen, und so dem deutschen Soldatenrat deine Waffen ab. Sie woll-
Volke mit dem Stolz auf seine Vergangen - ten dich nicht mchr, nachdem du Jahre hin-
heit auch den Glauben an die Zukunft zu durch mit der durch nichts zu erschütternden
rauben , das heranwachsende Geschlecht aber Disziplin eines Übermenschen dein Vater-
seelisch zu vergiften und es unfähig zu ma- land mit deiner ganzen Persönlichkeit ver-
chen, einer deutschen Wiedergeburt Führer teidigt hattest. Du wurdest unrühmlich nach
zu sein Hause abgeschoben, sie zogen dir deine seid-

Wohl sind es heute schon Tausende von Uniform aus verpaßten die einen
S ? en ^ " ebüVi e wN ^ ^ Ä Ä ^ ÄÄ . ^ die Hand Vielleicht auch, daß der Mob mit

Wunsche ersull sind, M retten , was ^ Gesinnung dir Kamerad die Ko-
zu retten ist, und es m ^ em p^ ^ rr^ Kreuz und die Abzeichen

^ " ^ herunterriß , dich wie irrsinnig anschrie, be-
?^ w" und bespuckte! Wir alle , wir wissen

wendigkeit des Kampfes um die Kultuv
und Charakterwerte der Nation zu wecken

und' den Willen für diesen Kampf um die
deutsche Freiheit zu stählen ."

Eine große Anzahl Männer und Frauen
aus allen Kreisen und Berufen hat sich —
politisch nach jeder Richtung ungebunden —
bereit erklärt , den Kampf um deutsche Gei-
stesfreiheit und Schöpfungsmöglichkeit zu er¬
öffnen.

Deutsche
Frauen und Männer aller Berufe und
Stände ! Die Entscheidungsstunde über das
deutsche Lebensschicksal steht hart bevor. Das
deutsche Volk steht am Abgrund . Es heißt
Sein oder Nichtsein. Aber nicht machtpoliti¬
sche Faktoren allein entscheiden den Kampf.
Dauernder Sieg ist nur gewährleistet , wenn
auch die seelische und geistige Struktur des
deutschen Volkes, also seine ganze kulturelle
Basis zutiefst verankert ist.

Kultur
ist die Grundlage für eines Volkes Lebens¬
berechtigung. Kultur ist artgebunden . Was
aber heute „deutsche Kultur " heißt , ist nicht
der Ausfluß deutschvölkischenWesens, son¬
dern eine artfremd verseuchte Zivilisation.
Dadurch ist deutsches Seelenleben , Kunst und
Wissen, Recht und Erziehung in geistigen
und charakterlichen Werten gefährdet und
zum Teil schon schwer geschädigt.

Ziele
des Kampfbundes für deutsche Kultur sind
die Befreiung der deutschen Kultur von
fremden Schlacken und die Wertung deut¬
scher Künstler . Der K. f. d. K. will Sam¬
melpunkt und Kraftzentrum für deutsche
Kultur sein. Nur in starker Gemeinsamkeit
kann das Ziel einer starken deutschen Kul¬
tur erreicht werden . Darum werdet Mit¬
glieder im

Kampfbund für deutsche Kultur e. V.
Nähere Auskunft erteilt die Landesleitung

Nord in Hamburg 2K, Hammerlandstr . löl).
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vereinsamend ist der Kampf des einzelnen!
So kann hier nur ein großer tragender Zu¬
sammenschluß helfen.

davon und vergessen es nicht. Alle, die sich
mit Recht Frontsoldaten nennen ! Die, de¬
nen das Bersten der Granaten , das Tacken

Die Zeit ist gekommen, da es gilt , der der MGs ., das Detonieren der Minen und
feindlichen Front eine eigene Front gegen- Brisanzgranaten , kurzum denen der Kampf
überzustellen. zum Inhalt eines Tages wurde . Männer,«. ?. -> ^ r5 . «-!> ^ « s.:^ die das Fürchten verlernt , aber das Opfern

Die Aufgabe des ^ ^ ten. - Du wurdest wieder Zi-
U -Ä " k Wer in dir saß fest das Fronterleb-
litische oder wirtschaftliche Meinungsversch^ ^ - ^er- Gemeinschaftsgeist! Du warst in derdenheiten , hinweg über alles Trennende m- z.^ gegenüber denen die zu Hause geblie-
drvidueller Erstellung zu Einzelftagen , hm- ^ ^ ^ geworden. Währendweg auch über personliche, kleinliche Ve- ^ ^ î mit der Handgranate in der Faust
denken und Hemmungen , will er eme ae- ^ in Vaterlande dientest, und somit Poli-
meinsame geistige und willenhafte Grund - ^ triebst - schloß man dich nach Beendigung
wge schaffen, um von ihr aus das lebendig ^ Krieges davon aus ! Du hattest deine
wertv̂ olle Alte zu verteidigen , aber ^ „ ^ und konntest goh.-n,um Luft und Raum zu erkämpfen für das ^ Parteien hatten kein Verständnis für
kommende Geschlecht. ^ ^ ihnen auch im Wege. Bis

Nach dem Wort Lagardes : „Ein einziges einer kam und rief und sammelte — Adolf
Fa setzt tausend Nein " vertritt der Kampf- Hitler , der Frontsoldat . Heute stehst du im
jbund die hingebende und tatkräftige Be- Kampfe um das tägliche Brot , das dieser
Kahung des vielgestaltigen und doch blutge- Staat dir vorenthält , wieder an der Front.Bundenen deutschen Wesens. Er glaubt aber, Die Geschehnisse der letzten Jahr ? machten
Aaß eine derartige Bejahung nur Lippen- auch vor deiner Tür nicht halt . Du fingstBekenntnis bleibt , wenn nicht hinter ihr ein an , bewußt politisch zu denken und zu wer-
svpfermutiger Wille lebendig wirkt , für die- den. Hörtest, beobachtest, besprachstmit Ka-
Jes Gesamtwesen und für die Schöpfungs - meraden all jenes , was du empfandest, wasFreiheit feiner Träger auch tatkräftig ein- dich anging und dein Volk, für das du
Antreten. Nach innen , indem er die Stumvf - draußen vier Jahre lang gekampft hattest,
heit , Verwahrlosung und Nerknöcherunq im Tu fandest Menschen, Frontsoldaten.
eigenen Volke mit unerbittlicher Strenge zu msraden , die gleich dir Hunger hatten nich
überwinden sucht; nach außen , indem er jene echter Gemeinschaft — Volksgenossen, tue
Mächte, die unser eigenstes Wesen zu er- >gleich dir ehrlich aber unerbittlich und hart
drosseln bemüht sind, kraftvoll verneint.

Setzen andere kulturelle Bünde sich die
Pflege des Lebenswerkes eines Teutschen
oder eines bestimmten Gebietes unseres gei¬
stigen und künstlerischen Schaffens zum Ziel,
so soll unser Bund darüber hinaus das
ganze Problem der in ihrer Substanz be¬
drohten deutschen Kultur ausrollen . Hier

kämpfen wollen und die Vollendung dessen,
was dort vorne von Millionen deutscher
Volksgenossengeboren ward — Volksgemein¬
schaft, nationaler Sozialismus ! In dieser
Idee stehst du wieder zusammen mit dem
Volksgenossen, der abends müde und aus¬
gemergelt aus den Fabriktoren mit vielen
anderen ausgespien wird, mit jenem, der ar¬
beiten will und doch die Stempelbude auf¬

Banner der Freiheit wie ehemals weiter,
jetzt mit der Ueberzeugung deiner national¬
sozialistischen Weltanschauung und mit dem
felsenfesten Glauben an die Erfüllung dei¬
nes eigenen Fronterlebnis . Ein Kämpfer,
der die Staffage des zivilen Lebens abge¬
streift hat und an die Stelle des Plunders
der sogen, gesellschaftlichenOrdnung , die tie¬
feren und edleren Werte echten Jdealismusses
setztest. Als Revolutionär klärst und rüt¬
telst du auf , als Revolutionär verfemst du
vor den Augen eines zerfallenen Systems
die philisterhafte Verspießerung und den
dummerhaftigen Standesdünkel eiyer ster¬
benden marxistischen und liberalistischen
Clique. Als Revolutionär vernichtest du die
irrsinnige Meinung , daß der Deutsche uach
der Höhe seines Bankguthabens bewertet zu
werden hat. Und mit der Leidenschaftlichkeit
eines Revolutionärs forderst du nicht abstrak¬
tes , blutloses, kaltes Wissen und Denken,
sondern Lebendigkeit, Aktivismus!

Darum gehört er zu uns , der Frontsoldat
von einst. Darum trägt er, der Revolutio¬
när von heute, das Brannhemd , um der Sie¬
ger von morgen zu sein. Revolutionäre,
Frontsoldaten , wahrt eure heiligsten Güter!
Her zu uns ! Es gecht um Deutschland!

W e g e n e r.

tut als erstes die Erkenntnis not daß durch ^ rch. mit Menschen, die in der Stu
treulose Preisgabe eigener und durch D" l- ^ 1-̂ ^ gedankliche Arbeit leisten, mit <iadung fremder , ja feindlicher Art wir selbst geraden , Volksgenossen aller Berufe . Und
schwere Schuld auf uns geladen haben : denn euch die Hand zu gemeinsamem Kampf
gerade aus dieser Erkenntnis erwachst uns ^ Freiheit und Vrot ! Prolet und Bür-
die zweite: daß es auch in unsere Herzen g^ , Jung und alt ! Teutsche!und Hände gelegt ist. den Wiederaufstieg,
die innere und äußere Wiedergeburt durch Während noch ein Teil ehemaliger Front¬
eigene Kraft zu vollziehen. So rufen mir soldaten im marxistischen und bürgerlichendenn alle auf , denen unsere deutsche Zu - Lager dem Zeitgeist der UnMännlichkeit ver-
kunft am H 'rzen liegt : alle schöpferischen sallen zu sein scheinen, oder dem Zusammen-
Kräfte und alle lebendig erhaltenden ; oie bruch der Nation Pflegi.iatisch und resigniert
Männer der Kunst, des ' Wissens, der Tat , I gegenüberstehen, kämpfst du unter dem

Der große daitsche Schauspieler Max Pal-
lenberg schrieb in der „Jüdischen Zeitung"
(1. 8. 1930) :

„Im allgemeinen haben nur wenige da¬
von Kenntnis , daß ich Jude bin, obgleich
ich nichts dazu tue, meine Zugehörigkeit
zu verheimlichen. Im Gegenteil , ich fühle
mich als überzeugter guter Jude . Ich
glaube, daß mein Judentum auch nicht von
meinem (Besicht abzulesen ist . . .

Mein Vater , der arme Kaufmann aus
^d .ssa, war der Jahrhunderte währen¬
den :>cot und Bedrücknng seiner Familie
überdrüssig, schließlichnach Wien gewan¬
dert. Ich wurde bereits in Oesterreich ge¬
boren . . . Ich lese auch beute noch flott
Hebräisch, verstehe auch den größten Teil
der hebräischen Texte . . .

Eine alte Sehnsucht ging mir in Er¬
füllung , als ich im vorigen Jahre mit
meiner Frau , Fritzi Massary, die gleich¬
falls dem Judentum angehört , die Reise
ins Heilige Land unternehmen konnte.
Hier sah ich endlich mit meinen eigenen
Augen die biblischen Erinnerungsstätten,
durfte ich den geheiligten Boden meiner
Vorfahren betreten und unmittelbar
empfinden, daß das Judentum jünger und
tatkräftiger ist denn je . . ."
Wir danken dem großen Mimen jüdischer

Herkunft für seine Offenheit bezüglich semer
Abstammung und seiner alten Zechnsncht nach
dem Heiligen Land, wenngleich die Abstam¬
mung dieses Schauspielers für uns kein
Neuigkeit ist.

Ganz abgesehen davon, daß Sie , Herr
Pallenberg , auf Grund Ihrer deponierten
Gelder im Dritten Reich auf uns nicht an¬
gewiesen sein werden, dürfen wir trotzdem
wohl feststellen, daß es für Sie doch ein
außerordentlich großer Vorteil ist, daß Sie

auch heute noch flott hebräisch lesen." Wenn
wir Ihnen hierzu noch einen guten Rat
geben dürfen , so empfehlen wir Ihnen , den
Gebrauch der hebräischen Sprache weiterhin
recht fleißig zu studieren, daß Sie sie bald
genau so virtuos wie die deutsche Sprache
auf einer Ihnen artgemäßen Bühne verwen¬
den können.

Wie wär 's, Herr Pallenberg , wenn Sie
unsere Reichsbahn mit zwei Fahrkarten ins
Heilige Land, eine für Sie und eine für
Ihre Gattin , unterstützen würden und somit
Ihrer alten Sehnsucht nochmals gerecht wer¬
den könnten. Vielleicht wird dann nicht nur
das Judentum im allgemeinen , sondern auch
Sie mit Ihrer Gattin jünger und tatkräf¬
tiger . Oder wollen Sie etwa eine kosten¬
lose Fahrt abwarten ? Bitte , wenn es Ihnen
nicht unangenehm ist. Die Fahrtgeschwindig¬
keit wird in diesem Falle wesentlich schneller
sein, denn der Triebstosf , der dann verwandt
wird , heißt:

„Platz den deutschen Künstlern !"
Rolf Setter.
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Erfolg der nationalsozialistischen fanatischen
Abwehr

Allmählich beginnt sich in Oesterreich eine
Reaktion auf die französischen Umtriebe im
Donanraum herauszubilden . Andererseits er¬
kennt man , wie stark das Netz sein muß , das
die Franzosen mit Hilfe ihrer Vasallen über
die Nachfolgestaaten der österreichisch-unga¬
rischen Monarchie gelegt haben, wenn füh¬
rende Parlamentarier offiziell mit einer
Stellungnahme gegen diese Jntrigenpolitik
an die Öffentlichkeit treten . Zuerst hat nun
der Vorsitzende der Großdeutschen Volkspar¬
tei, der Nationalrat Foppa , erklärt , daß je¬
der Versuch einer Donauföderation , sei er
politischer oder wirtschaftlicher Art , als Ab-
schniirung von Deutschland aus nationalen
Gründen von der GroszdeutschenVolkspartei
abgelehnt würde . Der stellvertretende Lan¬
deshauptmann von Körnten , Schumy, der
gleichzeitig Obmann des Landbundes ist, hat
in Klagenfurt ganz ähnliches geäußert . Die
Entscheidung darüber , ob Oesterreich einer
Donauföderation zustimmt oder nicht, läge
demnach bei den Sozialdemokraten und bei
den Christlich-Sozialen . Die Christlich-So¬
zialen können ein solch gefährliches Spiel
nicht ohne weiteres wagen, ganz abgesehen
davon, daß sie in einem solchen Falle den
AustroMarxisten auf Gnade und Ungnade
ausgeliefert wären . Das alles wird jedoch
Frankreich nicht daran hindern , auf dem
Wege über einen starken finanziellen Druck
seine Pläne im Donauraum weiter zu vcr-
folgen.

»üspStKlsssudtttüung "?
pumv « iwt»ckstt ZS

Nach den Erhebungen des Instituts für
Konjunkturforschung wendete die deutsche
Wirtschaft in den fünf Jahren 1921 bis 1928
für den Ausbau der Anlagen über den Er¬
satz der Abnutzung hinaus und für die Ver¬
mehrung der Lagerbestände insgesamt 89,!?
Milliarden RM . auf . Davon entfielen nach
Mitteilung der Deutschen Beamtenbund -Kor¬
respondenz rund zwei Drittel (26,8 Milliar¬
den) auf die Anlageinvestitionen , ein Drittel
(12,5 Milliarden ) auf die Lagerzunahme.
Vom Gesamtbetrag (Anlagen und Vorrats¬
investitionen) kamen

9 Milliarden gleich 23 Prozent auf die
Industrie,

5,7 Milliarden gleich 11,4 Prozent auf die
öffentliche Verwaltungs -Wirtschaft,

5,4 Milliarden gleich 13.8 Prozent auf die
Wohnungswirtschaft,

5.1 Milliarden gleich 13
den Einzelhandel,

4.3 Milliarden gleich 11
Verkehrswesen,

2,7 Milliarden gleich 6.9 Prozent auf
Elektr.-, Gas - und Wasserversorgung,

2,6 Milliarden gleich 6,6 Prozent auf die
Landwirtschaft,

2.2 Milliarden gleich
Großhandel,

1.3 Milliarden gleich
Handwerk.

Tie errechnete Sachanlage in Höhe von
39,3 Milliarden wurde zu einem erhwlihcn
Teile durch Hereinnähme ausländischen Ka¬
pitals (l3 .6 Milliarden RM .) finanziert.
Die Zinsen für dieses Auslandskapital lasten
auf der deutschen Wirtschaft und schließen
jede Nentabiltät von vornherein aus . Un¬
gerechnet der Milliardenwerte , die durch
Ueberfremdung der deutschen  Volkswirtsha .fi
entzogen wurden. Diese angebliche „Ka¬
pitalneubildung " kennzeichnet den unge¬
sunden Zustand wirtschaftlicher Scheinblüte!

Prozent auf

Prozent auf das

5,6 Prozent auf den

3,3 Prozent auf das
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Gestern abend veranstaltete der Stahl'
Helm in den sehr gut besuchten Centralhallen
eine ö-ffentliche Kundgebung . Eingeleitet
von schmissigenKlängen der Bremer Stahl
Helm-Gaukapelle , sprach als erster der Kreis,
sichrer Woeste des Stahlhelm aus Wil-
helmshaven über das Thema : „SPD und
Arbeitslosigkeit ".

In großen Zügen zerlegte er die Taten
und Werke des Marxismus in Deutschland,
er verglich die heutige Notzeit mit den Ta¬
gen von 1806, wo sich der preußische Staat
aus der bittersten Not heraus einen neuen
Geist, eine neue Grundlage schuf, auf der
Preußen dann noch hundert Jahre basieren
konnte. Und heute? 13 Jahre marxistischer
Herrschaft hätten doch eigentlich einen neuen
Geist spürbar machen müssen, aber weder
das , noch ein Fundament , nichts ist geschaf¬
fen, statt dessen hat man den Staat für sich
selbst benutzt, hat aus ihm ein Versorgungs-
institut gemacht. Der Marxismus als
Staatsidee hat völlig versagt, und unter sei¬
nen Trümmern mit sich die Gewerkschaften
begraben.

Woeste ging dann auf den Werdegang der
marxistischen Arbeiterbewegung ein, wie der
Arbeiter immer mehr Volk und Nation ent¬
fremdet wurde, und wie über allem der po¬
litische Marxismus als der Urheber aller
Not stand.

Für den Arbeiter , der durch Marx immer
mehr aus der Volksgemeinschaft heraus¬
wachsen mußte, wurde schließlich das Ende
der mit einem Ausstand begonnenen Revo¬
lution nichts mehr als eine Lohnbewegung.

Aber es gäbe eine Grenze der Verknech-
tung , die noch niemals ungestraft überschrit¬
ten worden sei. Es gäre im Volk und es
gäre in der Jugend , die nicht schon tot sein
will , ehe sie überhaupt geboren, sondern
die nichts anderes als deutsch, und wenn es
sein muß, unter Einsatz des Lebens, sein
Willi

Wollte der erste Redner ein Bild geben
von der politischen Gefahr der Seuche Mar¬
xismus , so sprach der zweite Redner , der be¬
kannte Bremer Gauführer des Stahlhelms,
Hinsch , in feurigen Worten von dem Volks-
zersetzendenSeelengift des Juden Marx.

Zu Beginn seiner Ausführungen fand er
passende, große Worte in einem Vergleich
der unsterblichen Rede des Marc Anton zum
Tode Cäsars , mit einer Rede an den Volks¬
feind Marxismus . Oft von Beifall unter¬
brochen, betonte er, daß wohl eines and rs
wäre an dem Vergleich, nie könne die deut¬
sche Seele getötet werden, weil sie unsterblich
sei.

Hinsch zeichnete in klaren Bildern die Lite¬
ratur , die Kunst, das Theater und das Kino
von heute und bewies daran , wie weit die
marxistische Vergiftung an der deutschen
Seele schon vorgeschritten ist, und wie es an
der Zeit ist, sich dieses energischst zu verbit¬
ten, andernfalls mit allen Mitteln dagegen
vorzugehen, so oder so.

Zum Ende feiner Rede wandte sich Gau¬
führer Hinsch mit scharfen Worten gegen
das Uniformverbot . Der Stahlhelm betrachte
und empfände es als eine gemeine Schande,
daß man es gewagt habe, das Tragen des
Ehrenkleides der Front zu verbieten, hier¬
gegen wolle man mit allen Mitteln ein¬
schreiten.

Er erinnerte an eine Zeit vor taufenden
von Jahren , als auch einmal der Bogen der

Knechtschaft überspannt worden sei. Genau
so, wie damals die feurige Hand , schriebe
heute der Stahlhelm dem marxistischen
Staat an die Wand das alte :Mene Mene
Tekel . . ." — Gewogen und zu leicht be¬
funden!

Um die deutsche Seele gehe der Kampf

des Stahlhelm , und wenn er gegen eine , Hj » ItKnlgÜN ^ IllSS - kilNF
Welt zu streiten hätte , sie wolle er wieder ^ z .-̂ ^ t- zur Ze?t ein Film „Lu.
zum Licht, zur Hohe omportragen . Königin von Preußen ", der in geradezu

Brausender Beifall lohnte dem Gausührer erschütternder und ungemein menschlicher
Hinsch. Nach einigen Märschen fand die das Schicksal Preußens und seines da-
Versammlung , die ohne jegliche Störung ^ ^ jg^ Könighauses in den Jahren um
verlief , ihr Ende.

ve? pensiwnsttnßls cke? 5el» öae?-»snll
Auf den, durch die Nationalsozialisten her¬

beigeführten Beschluß, der Bürgerschaft,
„den Senat zu ersuchen, nachzuforschen, ob
die „steuerfreien " Gelder des Pen¬
sionsfonds der Schröder -Bank in Höhe von
1.6 Millionen RM . derart sichergestellt sind,
daß sie für den auf Grund der Steuerfrei¬
heit bedingten Zweck zur Verfügung stehen",
antwortete der Senat nach einer Mitteilung
der Norddeutschen Kredit - Bank A. - G.
(Rechtsnachfolgerin der Schröder -Bank). Es
wird gesagt, daß der in den Jahren 1921-23
von der Schröder -Bank ins Leben gerufene
Pensionsfonds 1 und 2 der Inflation zum
Opfer gefallen ist. Seit der Umstellung auf
Goldbasis nzurde in den Büchern der Schrö¬
der-Bank ein Konto unter dem Namen Pen¬
sionsfonds geführt , das in der Goldmark-
Eröffnungsbilanz vom 1. Juli 1924 mit
52 000 RM . notiert war . Bis zum Abschluß
des Geschäftsjahres 1929-30 erhöhte sich das
Konto auf 1 600 000 RM.

Eine Satzung für diese neue Pensions¬
kasse hat nicht bestanden!!!

Es lag zwar in der Absicht der Verwal¬
tung , diese Mittel in eine rechtsgültig zu
errichtende Pensionseinrichtung einzubrin¬
gen. Hierzu ist es aber nicht gekommen. Die
zu diesem Zwecke im Frühjahr 1931 aus¬
gearbeitete Satzung ist nicht zur Unterzeich¬
nung gelangt . Die Zuwendungen an die
Pensionskasse sind von der Körperschafts¬
steuer befreit worden , da die Verwendung
für die Einrichtung einer Pensionskasse be¬
absichtigt war . Die Generalversammlung
vom 6. November 1931 hat in Erfüllung
des Rekonstruktionsvertrages betreffend der
Schröder -Bank, beschlossen, da? Konto Pen¬
sionsfonds als freie Reserve zu stor¬

nieren und die dadurch buchmäßig freiwer¬
denden Mittel zur Abschreibung auf den ent¬
standenen Verlust zu verwenden.

1806 schildert. Der Film beschränkt sich aber
nicht daraus , in vielen spannenden und ab¬
wechslungsreichen Bildern die historische Zeit
auf der Leinwand festzuhalten , er greift wei¬
ter und gestaltet das Leben und Sterben
der preußischen Königin Luise zu einem
Symbol preußischem Sozialismus , wie wir
ihn verstehen. Königin Luise ist als Mutter
und Königin die erste Dienerin ihrer Kin¬
der und ihres Volkes, so wie man zu jener
Zeit Volk und Staat sah und mit ihr Zu¬
sammen stehen alle jene alten preußischen

Eingeholte Rechtsgutachten ergaben , daß
rechtliche Bedenken der Maßnahme nicht

entgegenstanden.
Pensionsverträge sind mit den zur Zeit I Helden wieder auf , die mit dem Einsatz ihres

beschäftigten oder durch Kündigung ausge - Lebens Preußen von den Franzosen befrei-
schiedenen Angestellten der I . F . Schröder - ten und so den Grundstein zum zweiten Reich
Bank nicht abgeschlossenworden , so daß der- legten, das uns bis zum Kriegsausbruch
tragliche Ansprüche auf anderweitige Ver - Macht und Ansehen m der ganzen Welt gab.
Wendung der Mittel nicht erhoben werd'en Aber auch die Gestalt des Königs , die stark
können. Das Konto Pensionsfonds konnte umstritten ist, wird in diesem Film mensch-
daher in Uebereinstimmung mit den Vor - lich verständlich, denn auf ihm allein lastet
schriften des HGB . wie jede andere Reserve die ungeheure Verantwortung über Krieg
für Abschreibungen verwendet werden . Dies und Frieden und wenn er auch schlecht be<
Steuerfreiheit der früheren Zuwendungen
an den Pensionsfonds kann an dieser Rechts
läge nichts ändern.

Buch- und Kassenführung der Staats¬
hauptkasse

Die Finanzdeputation hat ebenfalls auf
Grund der schon mit angezogenen Beschlüsse

raten und abhängig von bestimmten '-Vor¬
stellungen zögernd zu wahrscheinlich falschen

>Schlüssen kommt, so ist doch zwischen die en
Führer und den heutigen ein noch himmel¬
weiter Unterschied und hier liegt das Posi¬
tive des Films . Hier wird wieder einmal
in dramatischen Geschehen aufgezeigt , wie
Opferbereitschast des Einzelnen , heißes Ehr-

der Bürgerschaft im Einvernehmen mit der gefühl und Einordnung in das Volksganze
Verfassungsdeputation u. a. einen Bericht I auch, m höchster Not zum Wiederaufstieg
über die Buch- und Kassenführung der
Staatshauptkasse erstattet , zu dem der Senat
Bemerkungen nicht zu machen hat.

In diesem Finanzdeputationsbericht heißt
es u. a . : Die Buchführung in der Finanz
abteilung (Devisenabteilung ) der Staats¬
hauptkasse ist seit dem 1. Oktober 1931 nach
den Grundsätzen der doppelten Buchführung
neu eingerichtet, bedarf jedoch, um reibungs¬
los zu arbeiten , noch der Durcharbeitung im
Einzelnen . Sobald die Umgestaltung als
endgültig durchgeführt angesehen werden
kann, wird die Finanzdeputation erneut be¬
richten

QSSQtin ?1stSr I .ux >Srtt
Vor <Ierr » Stemtor SS —jv2

?O/- e/7d/ ?, / (^ /Q/?, Ha ^ - ^/?c/ / ( //'cHe/̂ e^ä/e

Seslsut « , « sksnsrdsStsr
x »n «nver »»mmluna

..... ....... »I » ...........I ! 1 ..........» II!IIMliMl

LoimtaA , morgens 10 UKr , ssr. LelltraIKg,IIe !i8g,aI
Ks 6 iier K« I»i>,iv >»« ? t , Nsi « »« v « ?

I' bema:
Vi5s» lernt «ler «leutseNs MrdeSSsr suZ

s » senI »li«IlIS«Nen t.sDs «Isr
V« r»«nIe «Ntsruns »ssnsr »enen »»

nsltuns
LintNltt 20 pkg.

führt.
Der Film bekommt seine besondere Note

durch die auch in Bremen geschätzte Dar¬
stellerin Henny Porten , die in der Tat jene
königliche Frau so meisterhaft darzustellen
vermag , daß es wohl keinen gibt , der nicht
das Schicksal der bis Memel flüchtenden Kö¬
nigin miterlebt . Aber auch die Darstellung
der übrigen Künstler , so besonders der des
Prinzen Louis Ferdinand (Ekkehardt Arendt)
und der des Königs (Gustaf Gründgens)
und Friedrich Kayßler den Freiherr vom
Stein geben dem Film neben seiner Hand¬
lung den hinreißenden Schwung . Als beson¬
dere Ueberraschung sei erwähnt , daß Henny
Porten nach Schluß des Filmes persönlich
einige Worte an das ausverkaufte Haus rich¬
tet und ihre Freunde bittet , wenigstens einen
Teil von all dem Großartigen mitzufühlen,
daß sie bei der Gestaltung dieser Frau durch-
lebt hat.

Sektion Schwachhansen
Die Mitglieder der Sektion veranstalteten

als Auftakt für die Arbeit im neuen Jahr
eine Feierstunde . Violinen - und Klavier¬
musik und Vorlesungen aus Baldur von Sch-i
rachs Gedichten und „Hitler im Felde" gaben
der Feier ihr würdiges Gepräge . Allen aus¬
führenden Parteigenossen und Parteigenos¬
sinnen sei hierfür Dank.

Lange noch blieben alle Parteigenossen bei
frohem Humor und Plauderei zusammen.
Möge der Abend dazu beigetragen haben,
die Bande von Mensch zu Mensch in unserer
Gemeinschaft enger geknüpft zu haben, denn
es wird in den kommenden Monaten des
Entscheidungsjahres auch für unseren Kampf
ein wichtiger Faktor sein, daß jedes Glied in
unseren Reihen eng und fest mit den ande¬
ren Verbunden ist.

Am 12. Januar findet in Horn ein Di-
strikts-Sprechabend mit Pg . Barthel statt.

Eine gute preiswerte Tasse Kaffee
trinken Sie in der

U.
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Sonntagswort für die Woche.
Ebräer 2, 10: Es ziemte dem, um des

Willen alle Dinge sind, und durch den alle
Dinge sind, der da viele Kinder hat zur
Herrlichkeit geführt , daß er den Herzog ihrer
Seligkeit durch Leiden vollkommen machte.

Es ist das grosze Gesetz aller Gotteswege
auf Erden , daß sie durch Drn^ el zum Licht,durch Leiden zur Herrlichkeit Ahen . So ist
es mit dem Herzog oder Führer unserer Se¬
ligkeit gewesen. Sein Weg fing an mit der
Krippe im dunklen Stall und horte auf mit
dem schrecklichen Kreuz auf Golgatha . Dann
ober führte er aus den Höllentiefen auf¬
wärts zur Auferstehung und Erhöhung und
zum Weltregiment . So wurde er für uns
Retter und Erlöser . So brachte er die grosze
Wandlung in dem viele Jahrtausende alten
Krieg , die Wende in dem Abstieg der
Menschheit, die das erste wirkliche Aufwärtsbedeutete.

Seitdem geht auch der Weg feines Volkes
durch Kampf zum Sieg , durch Leiden zur
Herrlichkeit. Jeder einzelne seiner Jünger
weiß und erfährt das immer wieder in den
großen und kleinen Dingen des Daseins , in
Lebensführungen und inneren Herzens-
forschungen. Das ist das Große ihres Glau¬
bens , daß er am Ende ein lichtes Ziel schaut
Ihr Gott führt viele Kinder zur Herrlichkeit.

An dieser Grundlaae unseres Glaubens
lassen wir uns als Christen uicht rütteln.
Auch nicht als Christen , die der NSDAP
angehören . Wir stehen nach unserem Pro¬
gramm auf dem Boden des positiven
Christentums . Das soll doch heißen, daß
Christus zu dem Grunde , auf dem wir
stehen, mitgehöre , und daß irgendwie Bande
positiver Art uns mit ihm verbinden und
für unsere Stellung maßgebend sein sollen.
Die Ausprägung dieses Programmpunktes
wird für die Zukunft der NSDAP , mit ent¬
scheidend fein. Mag heute noch viel Geröll
und Schutt in dem strudelnden , fchäumenden
Gießbach sich finden , wir hoffen, daß das all
mählich sich senke und verschwinde, und daß
der tiefe und breite Strom im allgemeinen
gut und rein dahingleite . In einer riesig
anschwellenden Bewegung gibt es auch im
mer zweifelhafte Elemente . Aber sie dürfen
keine Dauerrolle in der Bewegung spielen
oder nicht zum Unkraut werden, das den

Um Sie pemIwm^ASM Sss HoVßl« oIIe
Abgewiesene Klage gegen die Pensionskasse der Nordwolle

Vor dem Bremer Arbeitsgericht klagte die
Witwe eines Meisters der Norddeutschen
Wollkämmerei gegen die frühere Pensions-
'asse auf Weiterzahlung ihrer Rente . Fürdie Beklagte war der Konkursverwalter der
NWK ., Rechtsanwalt Heine mann , für
die Klägerin der frühere Angestellte der
NWK ., Hauptmann Georgi , erschienen.

Die Klägerin ist die Witwe des Meisters
H., der nach 31jähriger Dienstzeit im Jahre
1925 einem Unfall erlag . Seit dieser Zeit be¬zog die Klägerin eine Rente von 986 RM.
jährlich, die aber feit der Konkurseröffnung
nicht mehr ausgezahlt worden ist.

Arbeitsrichter Dr . Pries gab bei Ein¬
tritt in die Verhandlung zunächst Erläute¬
rungen über die Satzungen der Pensions¬
kasse. Der Anspruch auf Pension könne in
voller Höhe oder halber Höhe bei Angestell¬
ten, die nicht mehr arbeitsfähig feien, be¬
stehen. Nach Paragr . 18 der Satzung könn¬
ten Hinterbliebene einmal oder fortlaufend
unterstützt werden , doch könne die Unter¬
stützung durch das Kuratorium der Pen¬
sionskasse ermäßigt werden oder ganz fort¬
fallen . Die Klägerin bitte nun , die Unter¬
stützung als Masseschuld oder als bevorrech¬
tigte Konkursforderung anzuerkennen . Der
Konkursverwalter habe in seiner Widerklage
in erster Linie die Zuständigkeit des Ar¬
beitsgerichts , ferner , daß überhaupt ein
Rechtsanspruch bestehe, bestritten.

Hauptmann Georgi machte zunächst Aus¬
führungen über die Stellung des Kuratori¬
ums , das nach Paragr . K der Satzungen
allein das Recht habe, die Unterstützung zu
entziehen, von diesem Recht in diesem Falle
aber keinen Gebrauch gemacht habe. Aus¬
drücklich sei bestimmt, daß das von der Nord¬
wolle abgespaltete Vermögen der Pensions¬
kasse, dieser allein zur Verfügung stehensolle. Das verwaltende Kuratorium sei voll¬
kommen unabhängig von der Nordwolle , des¬
halb könnten auch nicht die Rechte des Ku¬
ratoriums auf den Konkursverwalter über¬
gehen.

Dr . Heinemann gab wohl seinem Mitge¬
fühl mit der alter Frau Ausdruck, doch sei
der Fall in rechtlicher Beziehung bereits zu
Ungunsten der Klägerin entschieden. Er
kennzeichnete die Satzungen des Kurato¬
riums als einen ,,Monolog , den die Nord¬
wolle mit sich selbst geführt habe."

Die Verpflichtungen der PensioNrasse sie¬
zen überwuchert und verkümmern läßt.

Darüber aber wollen wir uns nicht wun
dern , wenn es auch mit dieser deutschen Be
wegung durch mancherlei Schwierigkeit und
Dunkel zum Licht und Sieg kommt. Ist die
Bewegung von oben, von dem, um des Wil
len alle Dinge sind, und durch den alle
Dinge sind, so wird sie sich auch durchsetzen
und zum Ziel gelangen , zur Rettung und
Freiheit unseres deutschen Volkes.

Jeder , der den Verlauf der Zeit mit offe¬
nem Auge verfolgt , ist aufs höchste gespannt
auf die Entwicklung der nächsten Monate.Es liegt etwas wie eine Aenderung und
Neugestaltung in der Luft . Es muß doch
endlich anders werden. Wir hoffen darauf
und glauben an den Aufstieg unseres Volkes.
Kommt es aber anders , als wir gewünscht
haben, erreichen wir noch nichts unser ersehn¬
tes Ziel , oder geht der Pfad durch schwereNot hindurch, so wollen wir dennoch den
Glauben nicht verlieren , sondern uns sagen:
auch über uns und unsere Bewegung
schwebt die starke Hand dessen, durch den alle
Dinge sind, und der nicht Gedanken des Lei¬
des , sondern des Friedens über uns hat.

Darum wollen wir getrost bleiben bei
allem, was die Zukunft des Jahres in sich
bergen mag. Dann mag es in Wahrheit
heißen : Heil und Sieg!

_ P . Thyssen.

stünde über den Satzungen der Pensiovskasse,
das gesamte Vermögen gehöre daher in die
Konkursmasse, das Kuratorium habe kein
Recht, das Vermögen der Konkursmasse ir¬
gendwie zu schmälern. Durch den Paragr . 18,
nach dem das Kuratorium das Recht habe,
je nach dem Vermögensstand der Pensions¬
kasse, Pensionen ganz zu entziehen oder zu

ermäßigen , werde der Standpunkt der Klä¬
gerin auch als nicht richtig gekennzeichnet.

Nachdem Hauptmann Georgi nochmals die
Selbständigkeit des Kuratoriums unterstri¬
chen hatte , beantragte er für den Fall der
Ablehnung die Unterstützung bis zum Schluß
des betreffenden Vierteljahres auszuzahlen.
Der Rechtsanspruch sei klar, da die Unter¬
stützung vierteljährlich nachträglich gezahltwerde.

Nach langer Beratung wies das Ar¬
beitsgericht die Klage ab.

Es löge weder ein Masseanspruch noch eine
bevorrechtigte Forderung vor . — Die Zu¬
ständigkeit des Arbeitsgerichts wurde betont,
da die Witwe Rechtsnachfolgerin ihres Man¬
nes ist, der im Arbeitsverhältnis zur Nord¬
wolle gestanden habe. — Zu prüfen war , ob
durch die Gewährung der Unterstützung ein
Rechtsanspruch gegeben war . Bei der Rege¬
lung der Hinterbliebenen -Unterstützung fehl¬
ten in der Satzung nähere Bestimmungen.
Es heiße Unterstützung „kann" gewährt , sie
könne aber jederzeit entzogen oder ermäßigt
werden. Ein Anspruch bestehe daher nicht.
Nach einer Entscheidung des Reichsarbcits-
gerichts könne aus der Gewährung einer
Unterstützung kein Rechtsanspruch abgeleitet
werden, wenn dieser Anspruch ursprünglich
nicht vorhanden war . Einem Anspruch aus
Freiwilligkeit könne im Konkurs nicht statt¬
gegeben werden.

Die Kosten des Rechtsstreits , die immer¬
hin erheblich sein dürften , will , an Stelle
der dazu verurteilten alten Frau , der Kon¬
kursverwalter tragen , der an dieser Entschei¬
dung bei der Vielheit ähnlicher Fälle , sicher
das größte Interesse hat.

Die Tragik der durch den Zusammenbruch
der Nordwolle vernichteten Existenzen, findet
in diesem einem Fall , der durch das Arbeits¬
gericht geklärt wurde , erschütternden Nieder¬
schlag. Hinter diesem einem Fall stehen Hun¬
derte von ähnlichen Fällen . Alls die alten
Pensionäre , die sich um kleinen Lohn ihr Le¬
ben lang plagen mutzten, taten es im Be¬
wußtsein , im Alter versorgt zu sein. Ihnen
wurde immer wieder versichert: Die Pen¬
sionskasse sorgt für Euer Alter , feid zufrie¬den I" Und nun wurden sie mit hineinge-
rissen in den Zusammbruch, der ihr sorgen¬
freies Alter mit vernichtete.

Wir erinnern , daß in der ersten VerhaNdlen mit dem Konkurs . Die Konkursordnnng "kung vor dem hiesigen Arbeitsgericht die
Pensionäre ein obsiegendes Urteil erlangten,
Es trat in der Verhandlung nicht klar zu
Tage , ob inzwischen hier eine Entscheidung
des Reichsarbeitsgerichts getroffen ist, oder
ob Pensionäre und Hinterbliebene gesonderte
Beurteilung erfahren . Sicher wird m diesen
Fällen die letzte Entscheidung beim Reichs¬
arbeitsgericht liegen.

Z -ZK MS MS -S GSWGM-
'S

Die „freien " Gewerkschaften sind nach
ihren Satzungen angeblich politisch neutral.
Sie brechen also ihre eigene „Verfassung",
wenn sie uns Nationalsozialisten als poli¬
tische Partei angreifen . Pressen sie das Gelddie hohen Beiträge , aus ihren Mitgliedern
heraus , um politische Kämpfe zu füh¬
ren ? Ist es nicht vielmehr ihre Aufgabe
wirtschaftlich die Lage ihrer Anhänger,
die Lage der Arbeiterschaft zu verbessern?
Wie werden die Gewerkschaften dieser Auf
gäbe gerecht? Haben sie in den letzten Iah
rsn nicht stets die Beitrage heraufgesetzt, ha
ben sie nicht stets die Leistungen für ihre
Mitglieder verringert ? Mutz heute ein Av
beiter nicht 104 Wochsnbeiträgs geklebt ha
ben um nur 8 Wochen Unterstützung zu be
kommen? Haben die Gewerkschaften in letz¬
ter Zeit einmal den Lohnabbau zu bekämp¬
fen gewagt? Es ist angeblich immer keinGeld da. Aber diese angeblich politisch neu¬
trale Gewerkschaftkann der SPD . eine Mil¬
lion an Wahlgeldern überweisen, dazu ist
Geld da. Und um lügenhafte , verleumderische
Plakate gegen die Nationalsozialisten zu der

breiten , dazu sind ebenfalls etliche hundert
Mark übrig . Könnte dieses Geld nicht zweck¬
entsprechender zum Besten der Mitglieder der
Gewerkschaften verwandt werden ? Aber, um
die Interessen der Arbeiter hat sich noch
kein Bonze gekümmert , sie pflegen
in erster Linie ihren eigenen Bauch , es
ind heute schon wahre Prachtexemplare dar¬
unter . Arbeiter , sieh dir deine Führer an,
sagte schon der alte Bebel. Vor uns habendiese aufgeschwemmten Gestalten Angst und
deshalb ist ihnen jedes Mittel der Lüge undder Verleumdung recht, das uns bei der Ar¬
beiterschaft in Mitzkredit bringen könnte.

Ich behaupte daher nochmals, datz die Ver¬
fasser des Plakatanschlages bewutzt infam
und feige lügen und verleumden. Ich er¬
kläre nochmals, daß es mich freuen würde,
wenn diese feigen Gesellen, die noch nicht
einmal mit ihrem Namen für ihr Geschreib¬
sel einstehen mögen, mich deshalb vor den
Kadi zitieren mögen. Ich bin bereit, auf
meine Jmunität zu verzichten.

Otto Heider, M. d. B.

N-AMU« UM KsbSNkAUSKK
Am 7. Januar hielt die Sektion wieder

einen Sprechabend ab, der sehr gut besuchtwar.
Pg . Heider nahm zuerst Stellung gegen

den lügnerischen Anschlag an den Plakat¬
säulen, den der ADGB ., Ortsausschuß Bre¬
men, zu verbreiten für gut fand. Im Wort¬
laut gab er der Versammlung seine Redevom 27. November 1931 auf Grund des
amtlichen Stenogramms der Bürgerschaft be¬
kannt. Er geißelte in scharfen Worten die
Unverschämtheit der Gewerkschaftsbonzen,
die ihre eigenen Fehler nun den Nazis in
die Schuhe schieben möchten.

Dann sprach Pg . Wegener über „Kultur¬
bolschewismus", er zeigte auf , daß es in derNatur keinen Pazifismus gebe, daß der
Kampf der Vater aller Dinge ser und natur
gesetzlich jedes Volk und jedes Einzelwesen
zugrunde gehen müsse, das sich nicht mehr
wehren wolle oder wehren könne.

In Wirklichkeit sei auch der Marxist kein
Pazifist , denn auch er kämpfe, er kämpfe
allerdings gegen alles , was uns als Deut¬
schen als Arier lieb und heil sei, gegen die
Ehe, gegen das Vaterland , gegen Gott . Wer
daher in der Familie , in dem trauten , liebe¬
vollen Begriff „Mutter " sein Jedeal sehe,
der müsse mit uns zusammenstehen. Der
müsse kämpfen für unsere Idee , gegen
das Volks- und familienfeindliche marxistische
Gift , das jetzt fchon den Zerfall unserer
hohen arischen Kultur eingeleitet hat. Und
dieser Kampf wird nicht nur mit dem
Stimmzettel geführt , sondern vor allem
durch die Tat . Durch die Tat , selbst in sei¬
nem Innern Nationalsozialist zu werden,
sich hinzugeben an die Ideen : Familie , Volk,Gott . Das deutsche Volk wird auferstehen,
wenn deutscher Geist und deutsches Wollen
in seinen Söhnen wieder Macht gewinnt.
Der Sieg wird unser sein.

Lebhafter Beifall dankte unserem Redner
für feine tiefschürfenden Ausführunaen.
Auch dieser Abend war wieder ein Baustein
zu einem freien Deutschland.

Stadttheater . Auf die heute Nachmittag 15
Uhr stattfindende Aufführung der Märchen¬
oper „Hänsel und Gretel " und des Balletts
„Die Puppenfee " zu kleinen Preisen , wird
noch einmal nachdrücklich hingewiesen. Kin¬
derkarten zum halben Preise . — „Minna von
Barnhelm " im Stadttheater . Für die am
kommenden Dienstag stattfindende Auffüh¬
rung des neueinstudierten Lessingschen Mei¬
sterluftspiels werden Schülerkarten zum
Preise von 1 M. und 1.50 M. ausgegeben.

Der Seeverkehr in den Weserhiisen in der
Woche vom 27. Dezember 1931 bis 2. Ja-nuar 1932. Eskamenan : 81 Schiffe mit
142 927 NRT . und 65 400 Tonnen Ladung,
davon in Bremen -Stadt 64 Schiffe mit
112 332 NRT . und 41593 Tonnen Ladung.
Es gingen ab : 82 Schiffe mit 145 874NRT . und 25 286 Tonnen Ladung , davon
von Bremen- Stadt 66 Schiffe mit 113 430
NRT . und 22 993 Tonnen Ladung.

VsMZZ^ TM GtzZBÄ
Limonade im Rinnstein

Die viel befehdete Mineralwassersteuer ist
durch die letzte Notverordnung mit Beginn
des neuen Jahres gefallen. Bestehen bleibt
nur die Verpflichtung zur Zahlung rück-
ständiger Steuern . Ein kleinerer Mi-
neralwasssrfabrikant , dem die schlechte Wirt¬
schaftslage in Verbindung mit der Steuer
eine Fortführung feines Geschäfts unmöglich
machte, hatte 1200 Mark Steuerschulden , und
das Finanzamt pfändete ihm die Herstel¬
lungsstoffe, die im Werte von 150 Mark noch
vorhanden waren . Als der Fabrikant sein
Geschäft aufgab , besaß er außer den verpfän¬
deten Grundstoffen noch 350 Flaschen Limo-
nade. Er wollte sie an K i n d e r v e r sch en -
ken , hatte aber nicht mit den Paragraphen
des Gesetzes gerechnet. Die Zollbehörde er¬
klärte ihm nämlich, er müsse dann erst 10
Pfennig Steuer je Liter bezahlen. Das
konnte der Fabrikant nicht, und es blieb ihm
fo nichts anderes übrig , als die 350 Flaschen
Limonade in den Rinnstein zu schütten.

Bremer Kommunisten verurteilt
Bremen , 8. Jan . Der 4. Strafsenat des

Reichsgerichts verurteilte am Freitag , wieuns aus Leipzig gemeldet wird , unter dem
Vorsitz des Senatspräsidenten Dr . Bünger
wegen Vorbereitung zum Hochverrat in Tat¬
einheit mit Vergehen gegen die Verordnungdes Reichspräsidenten vom 28. März 1931
den Dachdecker Paul Sobeck aus Bremen zu
einem Jahr drei Monaten Festungshaft und
den Arbeiter Ernst Barro aus Bremen zu
einem Jahr Festungshaft . Je zwei Monats
der Untersuchungshaft wurden den Verur¬
teilten angerechnet. Die beiden Angeklagten
hatten für die Kommunistische Partei
Deutschlands in Bremen das Flugblatt „No-
lizeibeamte, Soldaten I" in verschiedenen
Stücken angeklebt. Das Flugblatt ist zer¬
setzenden Inhalts.

Die Direktion der Bremer Straßenbahn
teilt mit : Der Herr Reichskommissar für
Preisüberwachung hat, mit dankenswerter
Beschleunigung, eine Senkung des
Straßenbahntarifes durch Ausgabe
von Knipskarten für 5 Fahrten zum Preise
von 70 Pf . und von Fahrscheinheften für 5
Fahrten zum Preise von 80 Pf . angeordnet.
Danach kostet hinfort die einfache Fahrt ohne
Umsteigeberechtigun'g (für Entfernungen bis.
im Höchstfall, rd. 14 Kilometer) 14 Pf „ der
HbstfahrfchsiNmit Umsteigeberechtigung (für
Entfernungen bis zu rd. 22 Kilometer) 16
Pf . Nur mer diê Straßenbahn gelegentlich,
ohne Knipskarte oder Fahrscheinheft/benutzt,
zahlt den bisherigen Einzelpreis von 20 Pf.
Auch die Zeitkarten -Preise sind gesenkt, bisauf die Kinderfahrscheine und Monatskarten
für Schüler , deren Preis bei der Tarifer¬
höhung vom 1. Januar 1930 unverändert
geblieben war . — So weitgehende Preiser¬
mäßigungen (um 12, 16 und 15 Prozent)
sind, abgesehen von der Notverordnung ge¬
mäß durchgeführten Lohnkürzung, nur mög¬
lich zufolge des vom Herrn Reichsfinanzmi¬
nister für die Dauer der Tarifsenkung ver¬
fügten Erlasses der Beförderungssteuer . Die
Verwaltung setzt voraus , datz auch der zu
hohe Bahnstrompreis um Mindestens 10 Pro¬
zent gesenkt wird . Alles Nähere ergibt der
im Anzeigenteil abgedruckte neue Tarif , deram 11. Januar 1932 in Kraft tritt . — Auf
bereits gelöste Monatskarten werden je 2RM ., auf Halbjahreskarten je 15 RM . der-
gütet ; auf Monatskarten für Kriegsbeschä¬
digte je 1 RM ., auf Halbjahreskarten für
Kriegsbeschädigte je 7.50 RM . Für Knips-
karten und Heftfahrscheine wird keine Rück¬
vergütung gewährt . — Die Rückvergütung
auf Zeitkarten findet im Kartenverkaufs¬
raum Kaiserstratze 3. während der üblichen
Geschäftsstunden (8,30—16,30: Sonnabends
8.30—14 Uhr) statt.

Bremer Getreidemarkt . Weizen : Mani-
toba 1 5.90 unverzollt . Roggen : Nord-
Russischer4.85 unverzollt, Gerste : Donau
5.— unverzollt . Russen 5.05 unverzollt . H a-
fer : Pomm . Weißhafer 56-7 kg. 8.60, dto.54-5 kg. 8.45, dto. 51-2 kg. 8.30 Mais : La
Plata 8.65 verzollt. Donau Galfox 7.90 der-
zollt.

Kirchliche Nachrichten. Ev.-Lutherische Be-
kenntniskirche, Vietorstr . 21. 10 Uhr. Got-
tesdienst mit Feier des H. Abendmahls.
Beichte um 9,30 Uhr Kemmer. Jeden Mitt-
woch 20.30 Uhr Bibelstunde. Kemmer.

184 Bewerber um den Badedirektorpostenin Borkum
Vorkum, 6. Jan . Nach Abschluß der Be-

Werbungszeit für den Posten des Badsdirek¬
tors , mit dem der des Gemeindevorstehers
von Borkum verbunden ist, sind insgesamt
184 Bewerbungen gezählt worden. Da in
der Ausschreibung Volljuristen gefordert
wurden , wirft diese Zahl ein schlagartiges
Licht auf die Möglichkeiten der akademischen
Berufe in der Jetztzeit. Unter den Bewer¬
bern befindet sich ein Freiherr von Putt¬
kammer aus Bremen , ein Freiherr von
Richthofen aus Charlottenburg und der bis¬
herige Badedirektor von Westerland auf
Sylt , Dr . Krupp.
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Durch die am 8. 11. 31 erfolgte Neuwahl

der Stadtverordneten kamen zum erstenmal
die so viel und häufig befehdeten National
sozialisten in erheblicher Mehrheit als stärkste
Partei in das Stadtkollegium , das sich wie
nachstehend angeführt zusammensetzt:

NSDAP . 6 Sitze
Deutschnationale 2 „
Bürger -Block 3 „
SPD . 4 „
KPD . 1 ,.

Insgesamt 16 Sitze
Die Eröffnung der ersten Sitzung erfolgte

vm 20 Uhr . Wegen des zu erwarteten star
ken Andranges waren für die Tribünen eine
beschränkte Anzahl Eintrittskarten ausgegS'
ben worden und zwar entfielen auf jeden
Stadtverordneten 3 Tribünenkarten , wo¬
durch gleichzeitig jede Partei anteilig ihrer
gewählten Mitglieder der Stadtverordneten
kammer die Möglichkeit hatte , diese Sitzung
zu besuchen.

Die Sitzung wurde durch den Altersprä
sidenten Pg . Michelsen mit wenigen Worten
eröffnet und von diesem erging die Auffov
derung , den 1. Vorsteher zu wählen . Zum
1. Vorsteher wurde auf Antrag des Pg . Den
ker ohne Widerspruch der Linken einstimmig
Pg . Naupert gewählt. Dieser übernahm
sofort nach erfolgter Wahl und Annahme
derselben durch ihn den Vorsitz von dem
Alterspräsidenten und führte sich mit kurzer
Rede ein:

„Meine Damen und Herren!
Ich danke Ihnen für das mir einstimmig

entgegengebrachte Vertrauen und nehme das
Amt als 1. Vorsteher an. Es wird mein Be¬
mühen sein, mich schnell einzuarbeiten und
das mir entgegengebrachte Vertrauen zu
rechtfertigen, mein Amt pflichtgetreu und ge¬
wissenhaft zu verwalten , besonders da ich als
Neuling hier einziehe und vor mir Herr
Professor Hohnholz dieses Amt zu Ihrer
vollsten Zufriedenheit jahrelang verwaltet
bat . Sie aber bitte ich, mich nach Ihren
Kräften zu unterstützen, damit wir gemein¬
sam zum Wohle unserer Bevölkerung, die
uns das Vertrauen gegeben hat, in dieser
schweren Zeit arbeiten können.

Ich habe jetzt die Pflicht , Sie durch Hand¬
schlag zu verpflichten und Sie besonders auf
die 88 16, 23 und 25 hinzuweisen, die Ihnen
auch bekannt sein dürften . Ich bitte Sie , sich
dieser Verpflichtung nunmehr zu unter¬
ziehen."

Hierauf erfolgte die Verpflichtung durch
den 1. Vorsteher Pg . Naupert , bis auf die
3 Vertreter der SPD ., die bereits dem vor¬
gehenden Stadtverordnetenkollegium ange¬
hört hatten und erklärten , für sie komme
diese Verpflichtung nicht in Frage , sie seien
bereits verpflichtet worden. Nach ausdrück¬
licher Verweisung durch den 1. Vorsteher
auf die Vegesacker Verfassung kamen aber
dann auch diese 3 Vertreter der SPD . der
Aufforderung des 1. Vorstehers nach und
wurden verpflichtet.

Bei der Wahl des 2. Vorsitzenden kam es
zu einem Zusammenstoß mit der sozialdemo¬
kratischen Fraktion , als durch Pg . Denker
für diesen Posten Pg . Hasselmann vorge¬
schlagen wurde. Der sozialdemokratische
Stadtverordnete Friese schlug seinerseits das
Mitglied seiner Fraktion , die Studienrätin
Fräulein Mahnke, vor, und begründete sei¬
nen Vorschlag mit der parlamentarischen Ge¬
pflogenheit , daß der Posten des 2. Stadt-
derordnetenvorstehers immer von der nächst¬
stärksten Partei besetzt worden sei und wollte
hieraus ein Recht, daß ihnen zustünde, ab¬
leiten. Hierauf begründete Pg . Denker sei¬

nen Vorschlag für Pg . Hasselmann und
führte aus , das Wahlergebnis bringe klar
zum Ausdruck, die Mehrzahl der Vegesacker
Wähler wünsche unbedingt eine Abkehr vom
marxistischen System und schon allein aus
diesem Grunde bestände die Fraktion der
NSDAP , auf ihrem Vorschlag. Die durch
Abgabe von Stimmzetteln erfolgende Wahl
des 2. Stadtverordnetenvorstehers hatte fol¬
gendes Ergebnis:

Für Pg . Hasselmann 6 Stimmen der NS
DAP

dto. 3 Stimmen des Bür¬
gerblocks,

Für Studr . Mahnke 3 Stimmen d. SPD,
bei Stimmenenthaltungen (2 Deutschnatio¬
nale , 1 Kommunist ). Pg . Hasselmann nahm
die Wahl an.

Zum 3. Stadtverordnetenvorsteher wurde
einstimmig der Vertreter des Bürgerblocks
Herklotz gewählt.

Nach verschiedenen Wortgefechten brachten
die Sozialdemokraten eine Anzahl Dringliche
keitsanträge , wie Herabsetzung der Zinssätze
für Hypothekendarlehen, die seitens der Stadt
Vegesack gegeben worden sind, Herabsetzung
der Wasser-, Gas - und Strompreise , Sonder¬
zuwendungen sür die Erwerbslosen und an¬
dere, die rein agitatorischen Charakter hat¬
ten. Seitens des kommunistischen Vertreters
wurde ebenfalls ein Dringlichkeitsantrag ge¬
stellt. Die Dringlichkeit fämtlicher Anträge
wurde jedoch verneint und beschlossen, diese
Anträge als ersten Punkt auf die Tagesord¬
nung der nächsten Stadtverordnetensitzung
zu setzen.

Hierauf erfolgte die Einführung und Ver¬
pflichtung der nachrückenden Stadtverordne¬
ten und die Vereidigung der 4 Magistrats¬
mitglieder.

1. Stadtrat Pg . Michelsen,
2. Stadtrat Pg . Westphal,
3. Stadtrat Mölk (Bürqerblock),
4. Stadtrat Günther (SPD .).

Hiernach erfolgte die Besetzung der Aus¬
schüsse.

Bevor in die Beratung eingetreten wurde,
gab Pg . Denker, in seiner Eigenschaft als
Fraktionsführer folgende Erklärung ab:

„Meine Herren
ich habe Ihnen bekanntzugeben, daß die Na¬
tionalsozialisten mit den Deutschnationalen
eine Arbeitsgemeinschaft geschlossen haben in
bezug auf die Besetzunĝ Her Ausschüsse. Wir
betonen bei dieser Gelegenheit von vornher¬

ein daK diese Arbeitsgemeinschaft zwischenI liegen , wie uns die ihren . Wir sind aber ie-
den DN und d^ ^ ^ bereit , die Konkurrenz , mit zedem
die Besetzung der Ausschüsse oe ieht . Gegner aufzunehmen , aber nur insoweit s.e

M̂ ne Herr n die Fra ion der NSDAP , der Art unserer Veranlagung entspricht,
s,. ^ ?^ di7 als eine der Noch sind im Zeitraum geschichtlicherGe.

w Aste ^ FmM Wie schehnissegesehen erst Sekunden verstrichen.
M alle deutschen Gemeinden und Städte , in denen das Gift alles Lebenden , der Ma-
steht auch Veg sack, infolge der immer größer terialismus , Muße hatte das Wesen deutscher
werdenden Verelendung des deutschen Vol- Kunst zu zersetzen Doch schon mach-n sich
kes vor dem finanziellen Nichts . Worauf diese die Folgen Weser Tätigkeit bemerkbar Em
Finanzkatastrophe zurückzuführen ist, haben Gang du^ wird mit
wir Nationalsozialisten in tausenden und Deutlichkeit die „Erfolge durch eine sich
a-bertausenden von Versammlungen immer ständig steigernde Ueberfremdung beweisen,
und immer wieder gepredigt . Darauf hier s
näher einzugehen ist nicht meine Aufgabe.
Wir werden daher nach Einsicht des Haus¬
haltsplanes für das verflossene Jahr mit den
nötigen Sparmaßnahmen für das kommende
Haushaltsjahr vor die Stadtkammer treten.

ßm LVSpSsssÄie « KsbseskßS
George Grosz hat ausgestellt ! Wir kennen

Daß wir bei den von uns vorzuschlagenden ^ Angeklagten vieler Gotteslästerungs
Sparmaßnahmen von dem in unserem Pro - Prozesse. „Jesus mit der Gasmaske " ist das
gramm festgelegten Grundsatz „Gemeinnutz kennzeichnendsteWerk dieses Berliner Salon-
geht vor Eigennutz " ausgehen werden , be- bolschewisten. Dirnen und Spießer sind die
darf wohl keiner besonderen Erwähnung . Ne- beliebtesten Objekte seines kalten Zeichenta-
ben dem Finanzausschuß werden wir unsere ^ „ts . Das Proletariat liebt er auf seine
ganze Arbeitskraft dem Fürsorge -, und dem Er will nicht, wie es dem Wesen un-
Schulausschuß widmen . Wir betonen schon Altmeisters Zille entsprach, die Schat-
heute mit aller Klarheit und Deutlichkeit, daß jenseiten des Lebens aufzudecken, um zu bes.
wir Nationalsozialisten uns nicht als Ver - ^ Niederreißen , das ist sein Gedanke,
treter irgendeiner Interessengruppe oder Schweine , saudumme Böcke, lüsterne Men-
Klasse betrachten, sonderil daß wir uns als ^ « er zeichnet. Wo bliebe sonst seine
von der Allgemeinheit gewählt betrachten zg^ j^ ? „Spaziergang " nennt er eines
und dieses bedingt , daß wir ^ erbarmungslosen Aquarelle . Eins
Müsse nur von dem Gesichtspunkt des A?- j Krankenschwester mit der ausgespro-
gememwohls treffen werden . ^ Psychonomie des „Mädchens vom
mit uns diese Ziele m nationa em und so- Z^ «. Daneben ein anderes weibliches We-
zialem Smne verwirklichen helfen wollen , ^ dessen woblgeformte fleischfarbenen
reichen wir zu treuer Mitarbeit die Hand , ^ ne nur allzu leicht die niederen Instinkte
Dieiemgen , die sich diesen unseren Forderun - ^ Grosz erkennen lassen - schmutzioe.
gen entgegenstellen werden , werden wir mit suchte Satire , Schablone „Oskar Moll ",
aller Scharfe bekämpfen. ^ ort , wo er gestalten sollte ein abstoßender.

Meine Herren , wir Nationalsozialisten sind für den „Laien " unverständlicher Kuddel-
uns bewußt , daß wir diesen Staat vor dem muddel von Abstraktem, Gegenständlichem u.
Untergang Nicht retten werden , wir fühlen Simetrischem , die „moderne Linie ", auf der
uns aber dazu berufen , in der gemeinsamen sich die vergeistigten Internationalen finden.
Front der nationalsozialistischen Bewegung Dem versteht sich Paul Klee in einmütiger
mitzukämpfen für die Erneuerung des deut- Geistesverwandtschaft anzupassen. Er ist Mei-
schen Volkes, mitzukämpfen für die Befrei - ster — Meister farbeneffektueller Teilungs-
ung unseres geliebten Vaterlandes aus den spielereien. Hierin hat er , was Effekt betrifft,
Klauen der ^ oungherrschaft . Wir National - ewen starken Gegner in Oskar Kokoschka,
sozialisten kämpfen nicht um materieller Vor - >Besonders wenn es sich darum handelt , man-
teile willen , wir kämpfen aus Pflichtgefühl
und Liebe zum deutschen Vaterland . Unser
Leitgedanke bei all unserem Tun und Lassen
wird sein und bleiben : „Deutschland, Deutsch¬
land überalles ."

gelhafte Arbeit hinter seinem dämonischen
„Genie " zu verstecken.

Von dem peinlichen Gefühl des Gesehenen
erlöst uns Purrmann durch seine freundli-

, chen Aquarelle . Ein froher und heiterer Ein-
Von der sozialdemokratlschen Fraktion druck geht von den Bildern dieses Künstlers

wurde die programmatische Erklärung des ^ s. Seine qe''chickte Komposition und An-
Pg . Denker ° ls polnische Rede hingestellt Endung frischer Farben wirken sehr vor-
un5 erklsrr , daß seitens der SPD , ebenfMs ^ ^ ^ ^ Mittet-
eme solche, aber bessere gehalten werden leeres spiegelt sich in der .Landschaft" und
^ " ne. in „Venedig" wieder . Eine nette Ueber-

Nach Verlesung dxs .Protokolls wuroe die raschung bietet der nichtangezeigte Maler
Versammlung geschlossen.

^

Die abgrundtiefe Verirrung der heute als
künstlerisch bezeichneten Empfindungen spricht
mehr oder weniger schon aus allen Kunster¬
zeugnissen unserer Zeit . Die materialistische
Weltauffassung hat es mit sich gebracht, daß
diese Anschauungen auch mit in die Kunst
übernommen wurden . Das heißt, man hat
dem „Ding Kunst", das ja schließlichnichts
anderes ist, als das sichtbare Ergebnis der
Zusammenarbeit einer Reihe von Faktoren,
diejenigen Bestandteile genommen, die nicht
zu dieser Anschauung paßten . Zu diesen ge¬
hört als Wesentliches die Liebe. Die Liebe
zum Werk, die Liebe überhaupt , die den
Menschen, insbesondere den um so vieles
feiner empfindenden Künstler befähigt, sein
Bestes zu geben. Damit nicht genug, hat man
dem Künstler eine weitere Kraftquelle ge¬
nommen — die Natur . Und was hat man

an die Stelle des Fehlenden gesetzt? Die
Lehre vom „Sein ". „Ich bin " ! Die Behaup¬
tung , die zum Wanken zu bringen , es nur
einer Frage bedarf — mag sie in der Gram¬
matik auch stilwidrig sein — die Frage nach
dem „Wie" ?

Während man einerseits von der Indivi¬
dualität der Kunst und zum , anderen von
ihrer internationalen Gleichheit sprach, haben
wir stets die rassische Bedingtheit bejaht , die
gewisse Schranken und Unterschiede kennt.

Es Ware aber ein unverzeihliches Unter-

Lindgens durch seine „Mauresque ", einem
Iwundervoll ausgearbeiteten Mädchenkopf,
und sein auch farblich ebenso schönes, wie
durchdachtes „Aquarium ". Von Carl Hofer
sei der „Fels im Schnee" erwähnt

austhen.

Zwei Opfer des Hochwassers
Theresienstadt, 8. Jan . In der Nähe des
ruppenübungsplatzes versuchten drei Sol¬

fangen nun behaupten zu wollen, die roma - 1baten , die infolge des Hochwassers äußerst
nische Kunst sei weniger wertvoll , als die reißende Eger in einem Kahn zu überqueren,
arische. Nein , sie ist etwas anderes . Das sagt In der Mitte des Flusses schlugen die Wel-
noch lange nicht, daß sich daraus einSchluß auf len in das Boot . Die Soldaten , die für ihr
die internationale Wertmessung ziehen ließe. Leben sürchteten. sprangen ins Wasser und
Erst durch seinen rassischen Ausdruck er- versuchten, sich durch Schwimmen zu retten,
hält ein Kunstwerk internationalen Wert . Nur einer von ihnen konnte das rettende
Wir werden niemals versuchen, Völkern an- Ufer erreichen. Die Leichen der beiden an¬
derer Rassen unsere Meister aufzudrängen , deren Soldaten konnten noch nicht geborgen
die ihnen blutsmäßig eben so weit entfernt werden.

für Sonntag , den 1V. Januar 1932

Bremische Evangelische Kirche
Evang . Kirchenkanzlei, Sandstraße 10-12,

Dienstag von 9—13 und 15- 18 Uhr,
Fernruf D. 23831 u. 28679.

A. Stadtgebiet.
St . Petri -Dom : 10.15 Uhr Mauritz . Bscksn-

sammlung f. d. Gemeindepflege. 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst im Dom. Weidemann. 18
Uhr Schäfer, Abendmahl, Beckensamml. f. d.
Schwesternfonds. — Haus Seefahrt : Hart¬
wich 10.15 Uhr. 10.45 Uhr Taufen , ders.
— U. L. Frauen : 10,15 Uhr : Groscurth . 18
Uhr : Thyssen. 11.45 Uhr Kindergottesdienst.
13 Uhr Taufen in der Kirche. — St . Mar¬
tini : 10,15 Uhr Felden. 11.15 Uhr Taufen
im Gemsindesaal. — St . Ansgarii : 10,15
Uhr Leonhardt . 11.30 Uhr Kindergottesdienst
derselbe. 12,30 Uhr Taufen ders. Donners¬
tag 15 Uhr Taufen im Pfarrhaus , Georg¬
straße 15. — St . Stephan !: 10 Uhr Haar¬
mann . 13 Uhr Taufen Rossnboom. 18 Uhr
Rosenboom. — St . Stephani -Gemeinde-
haus , Sommsrstr . : 10 Uhr Rosenboom. 11,15
Uhr Kindergottesdienst Vogt. 12 Uhr Tau¬
fen ders. Donnerstag 20.15 Uhr Bibslstunde
Vogt. — Wilhadi : 10 Uhr Arlt . 11 Uhr
Taufen deri. 11.30 Uhr Kindergottesdienst

Vietor . 11,30 Uhr Kindergottesdienst im
Saal Haufsstr ., Arlt . 18 Uhr Haarmann.
Donnerstag 20.30 Uhr Bibelstunde im Saal
Hauffstraße Arlt . — Jmmanuel : 10 Uhr:
Tiefenthal . 11,15 Uhr Kindergottesdienst.
12 Uhr Taufen . — St . Remberti : 10.15 Uhr
Steudel , Sammlung f. d. Gemeindepflege.
11,15 Uhr Taufen . 11.30 Uhr Kindergottes¬
dienst. — St . Remberti -Gemeindesaal. Bu¬
chenstraße 8 : 10.15 Uhr Schomburg . 11 Uhr
Kindergottesdienst . — St . Michaelis : 10.15
Uhr Hackländer. 11,15 Uhr : Kindergottes¬
dienst Jugendwohlfahrtspflegerin Kl. Link.
Donnerstag 14,30 Uhr Taufen , Doventors-
deich 4. — St . Michaelis -Gemeindehaus,
Landshuterstr . 3 : 10 Uhr Bertuleit . 12,30
Uhr Taufen ders. — Friedenskirche: 10 Ubr
Mießner . 18 Uhr von Schwansnflügel . 11
Uhr Taufen Mießner . 11.15 Ubr Kindergot¬
tesdienst i. d. Kirche Mießner . 11,15 Uhr
Kindergottesdienst Wielandstr . 13 Urban.
Mittwoch 20,15 Uhr Biblischer Vortrag Lehr-
saal Lessingstraße Mießner . — St . Pauli:
10 Uhr Mallow . 18 Ubr Cremsr . 11.15 Ulu
Taufen Mallow , Brückenstr. 18, 11.30
Uhr Kindergottesdienst Piersig i. d. Kircbs.
11,30 Uhr Sonntagssckmle Mallow im Ge¬
meindssaal. Bibelstunde Dienstag 20,15
Uhr im Gemeindesaal. — Hohentor : 10 Uhr
Boche. 11.30 Uhr Kinderqottesdienst Boche.
12,45 Uhr Taufen ders. Bibelstunde Freitag
20 Uhr ders. — Zion : 10 Uhr Kramer . 11
Uhr Kindergottesdienst ders. 12,15 Uhr Tau¬

fen ders. Bibelstunde Kantstr . 34. Freitag
20 Uhr für Frauen und junge Mädchen.
Sonnabend 20.30 Uhr für Männer . — St.
Jakobi : 10 Uhr Cremer . 11 Uhr Kindergot¬
tesdienst. 12 Uhr Taufen in der Kirche. —
Gröpelingen : 10 Uhr Coorßen. 11.15 Uhr
Kindergottesdisnst ders. Dienstag 20 Uhr
Bibelstunde im Leersaal, Coorßen. — Os-
lebshausen : 10 Uhr Schmidt . 11,30 Uhr ^ in-
dergottesdienst . — Hastedt : 10 Uhr Rahm.
12 Uhr Taufen i. d. Kirche, kein Kinder¬
gottesdienst. Dienstag keine Bibelstunde.
Donnerstag Taufen im Pfarrhaus nach vor¬
heriger Anmeldung . — Walle : 10 Ubr
Klein. — Woltmershauser Christuskirche:
10,15 Uhr : Pröhl . — Nablinqhausen : 10 Uhr
Nefer , 11.30 Uhr Kindergottesdienst . —
Horn : 10 Uhr v. Schwanenflügel . —
Grambke: 10 Uhr Hoops. 11 Uhr Kindergot¬
tesdienst. — Diakonissenhaus : 10 Uhr Vie¬
tor. — Kranrenanstalt : 9,15 Uhr Heyne. —
Deutsche Sermannsmission : 20 Uhr Haar¬
mann . — Evangelische Auswanderermissi¬
on: Abschiedsgottesdienst am Tage vor Ab¬
gang der Ueberseedampfer um 19 Ubr im
St . Michalis -Gemeindebaus , Land , !>n:erstc.,
direkt hinter dem Lloydheim.

B. Landgebiet:
Arsten: 9,30 Uhr Wabls. 10 30 Uhr Kin¬

dergottesdienst. — Borgfeld : 10 Uhr Mohr¬
mann . — Mittelsbühren : 13 Uhr Hoops. —
Kirchhuchting: 10 Uhr Wsssels, Koll. s. d.

Norddeutsche Mission. 11,15 Uhr Sonntags-
schule ders. 16 Uhr : Versammlung der kon¬
firmierten Söhne im Konfirmandenzimmer.
— Oberneulaud : 10 Uhr Reusche. 11,15 Kin-
dsrgottesdienst u. Taufen . Mittwoch 20 Uhr
Jugendbund . — Seehausen : 10 Uhr Schme-
des. — Wasserhorst: 10,30 Uhr Kandidat
schmalenbach. — Altenheim Osterholz: S
Uhr Reinche.

C. Bcsond. Organisationen der Brem.
Evang . Kirche:

Juzen ^bund sür entsch. Christentum e. V.
1., Georgstr . 13: Sonnabend IS

Uhr : Kindsrbund . Sonntag 20,30 Uhr Evan-
gelisation . Mittwoch 20,30 Uhr Bibelbesprech-
stunde nach dem Themabuch. Freitag 20,3g
Uhr Chorüben , — Landeskirchl. Gemein¬
schaft e. V., In der Runken 21: Sonntag
bis Sonnabend 20,30 Uhr Eoangelisation
durch Pastor Dr . Kinkul-Lincoln über fol-
gende Themen : „Jesus will nicht allein
sein." „Eile, rette deine Seele ", „An Ehe¬
leute", „Ein festes Herz", „Wer sagt : Es
giN keinen Gott ?", „Die größte Katastrophe
der Weltgeschichte". „Ein vierfaches Gewis¬
sen", „Drei schwere Werke", „Ein Blick ir¬
den Himmel ". Sonntag 17 Uhr Jugendver-
sammlung . Thema : „Das höchste Streben des
Menschen". Vom 9. bis 16. nachm. 17 Uhr
Bibelstunds . — Gröpelingen , Adelenstift:
Sonntag und Donnerstag 20 Uhr Bibel¬
stunde.
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NieKt einen Pfennig ckem VsVenkAnseZ

In Bremen gibt es rund 65 000 Haus¬
haltungen . Die Hausfrauen geben in jedem
Monat über eine Million Reichsmark für
die Lebensbedürfnisse ihrer Familien aus.
vie v ?eme » Hsu5k »suen ve »-
kügen slso üve ? eine PISIlio«

Reichsmark im Monat . Wo dieser Goldstrom
sich hinwendet , wird Ware verkauft , ein Ge¬
schäft gemacht, Arbeit vergeben. Von der
Gunst der Hausfrauen hängt also das Be¬
stehen eines Geschäftes ab.

Nsus5 »z»ien»
«ußit eu »e plsen « su»

Die Preise sollen sinken. Wenn sie nicht sin¬
ken, wird die Kaufkraft der Arbeitnehmer
noch weiter zurückgehen, der Leibriemen noch
enger geschnallt, die Arbeitslosigkeit noch
größer werden. Der kleine Geschäftsmann,
der sich bewußt ist, daß sein Geschäft von
dem Wohlwollen seiner Kunden abhängt,
begnügt sich schon mit dem geringsten Nu
tzen. Das Vertrauen seiner Kunden zu

. seiner Ehrbarkeit muß und will er sich er¬
halten.
HISWUM sne » »enitt «lies Lps Sie

preise nient?
Die Epa nimmt schon seit Jahren die glei
chen Preise : 23 Pfennige , 50 Pfennige , 1 —
RM . Es ist sicher anzunehmen , daß der Ar

tikel, der heute noch mit 25 Pfennig verkaust
wird , eigentlich nur 20 Pfennig kosten
dürfte . Aber die Preise in den Einheits¬
preisläden bleiben seit Jahren dieselben.
Dafür aber steigen die Epa -Gewinne von
Jahr zu Jahr.
2S psennige ist neute viel Vei6
Vergleichen Sie einmal , was Sie für dasviele Geld an Qualitätswaren bei einem
Einzelhändler bekommen. Jeder Einzel¬
händler , der mit seinem Namen und seiner
Person für sein Geschäft einsteht — mit wem
haben Sie es eigentlich bei der Epa zu tun?
— wird Ihnen eine große Anzahl von Wa¬
ren vorlegen, die jeden Vergleich mit den
Epawaren aushalten . Während aber der
Einzelhändler eine große Auswahl von Wa¬

ren führen muß, um seine Kunden zufrie¬
denzustellen, macht die Epa es wie jene
törichte Hausfrau , die ihrem Gatten anstatt
eines abwechslungsreichen Speisezettels nur
drei Gerichte immer wieder vorsetzt. Kön¬
nen Sie zu einem Textilkaufmann Ver¬
trauen haben, der nebenbei mit Rahrrad-
vumpen handelt und außerdem noch Wurst¬waren führt?
vs , veneimni , iüe» IKys unti

6e ? LinneittpWei,IS6en
besteht darin , daß sie lediglich eine Anzahl
Artikel zu den billigsten Preislagen und
dementsprechenden minderwertigsten Quali¬
täten führen . Wie minderwertig die Quali¬
täten sein müssen, aeht daraus hervor, daßdie

Lp» in einem ?an »e öde» eine
PMIion veiMeiN.

In sechs Jahren hat die Epa ihr ganzes
Aktienkapital, das 1919 6 Millionen Mark
betrug , verdient . Das alles bei Waren , die
nur 25, 50 und 100 Pfennige kosten. Solche
Riesengewinne sind nur zu erzielen, wenn
man die Einkaufspreise so drückt, daß die

. Lieferanten an der Lieferung Pleite macheni oder sein

Ve»ilsuk,pe »sonsl susveußet.
Das geschieht nun in den Bremer Einheits¬
preisläden nach allen Regeln der Kunst. Die
Epa stellt grundsätzlich junge Mädchen ein.
Dann bietet man diesen Verkaufskräften,
die Tag für Tag in aufreibendem Dienst
acht Stunden lang hinter dem Ladentisch

stehen, ein Tarif -Anfangsgehalt von 73,—
Mark monatlich. Für die Stunde bekommt
also eine Verkäuferin bei der Epa 35 Pfen¬
nige. Die Epa behauptet , diesen Verkäufe¬
rinnen noch Verkaufsprämien (auf Artikel,
die zum größten Teil 25 Pfennige kosten!)
zu zahlen. Als jedoch der Vertreter der Epa
aufgefordert wurde , dafür den Beweis zu.
erbringen , verweigerte die Epa die Bekannt¬
gabe der gezahlten Gehälter . Wir fragen die
Bremer Hausfrauen : „Kann ein jungeS
Mädchen mit einem Monatsgehalt von 73,—«Mark in Bremen leben?

vie LpA Lntwnnung » iDgt
grove sittiicns VeknnWen ?

junge VeviiSuSeDinnen in 5i«n
Wollen die 65 000 Hausfrauen in Bremen
noch weiter die Einheitspreisgeschäfte in
Bremen unterstützen, die aus den Groschender Minderbemittelten und aus der Arbeits¬
kraft der ihnen ausgelieferten Verkäuferin¬
nen Riesengewinne für sich und hohe Divi¬
denden für ihre Aktionäre ziehen? Oder ist
es richtiger, dafür zu sorgen, daß das Geld
der Bremer Familien den Bremer Geschäfts¬
leuten, den Bremer Handwerkern und Ge¬
werbetreibenden zufließt, die das Geld in
Bremen wieder ausgeben und dafür sorgen,
das der Bremer Arbeiter und Angestellt«
Brot und Arbeit hat ? Ist es nicht richtiger
und gesünder, wenn sichd?r kleine und Mit-
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telbtrieb in Bremen wieder entwickelt , an¬
statt daß Riesenkonzerne , mit einer undurch¬
sichtigen Finanzierung und Leitung , es sich
zur Aufgabe machen , die kleinen und mitt¬
leren Betriebe zu zerstören ? Der Zusam¬
menbruch der Nordwolle mit seinen üblen
Folgen hat deutlich gezeigt , daß das Heil
nicht im Konzern , sondern im Klein - und
Mittelbetrieb liegt . Die Epa und die an¬
deren Einheitspreisläden haben nur das
eine Interesse an Bremen , möglichst viel
Geld aus der Bremer Bevölkerung heraus¬
zuziehen . Welche Triebkräfte in den Waren¬
haus - und Einheitspreisläben - Konzernen
herrschen , geht am besten aus dem

«S » 5ß » tit - riNSN « IlSNÄS>

hervor . Die Rudolph Karstadt AG . hatte
im Geschäftsjahr 1928 -29 einen Umsatz von
300 Millionen Mark . Es wurde eine Divi¬
dende von 12 (zwölf !) Prozent ausgeschüt¬
tet . Der Reingewinn betrug 10,2 Millionen
Mark . Was muß die Rudolph Karstadt AG.
für Preise erzielen , um solche Gewinne ein¬
streichen zu können ? Trotz dieser Riesen¬
gewinne hat Karstadt in der letzten General¬
versammlung einen Verlust von 25 Mil¬
lionen Mark ausgewiesen . Der tatsächliche
Verlust ist sicher viel größer . In der Gene¬
ralversammlung wurde der Karstadt -Ver¬
waltung von Aktionären vorgeworfen , daß
sie die Öffentlichkeit falsch unterrichtet hätte,
damit die in ihrem Besitz befindlichen Aktien
noch zu einem hohen Kurs verkauft werden
konnten . Es ist bezeichnend für die Kar¬
stadt -Verwaltung , daß sie die von der Aktio¬
när -Opposition geforderte Einsetzung von
Revisoren ablehnte . In der Generalver¬
sammlung stellte sich heraus , daß das

Zsnvesgsnstt ssnss KArstsÄS-
Voi«tsn6sm »SNSSe«5es » 0000

det »Sge.
Aber nicht genug damit , daß dieser Karstadt-
Angestellte monatlich 10 000 Mark ver¬
brauchen kann , sondern er ist auch noch an
der Aufwandsentschädigung der Verwaltung
beteiligt , die insgesamt 30 Prozent vom
Reingewinn im Jahre 1929 betrug.

Me « s »sts «It.VeW« sttung nst
1929ü «e»ZftMNonen Kuk-
«snÄsenesMZÄ .Aungen

ve - ogen»

und bezieht jetzt noch 22,5 Prozent vom Ge¬
winn . Die Generalversammlung zeigte ein¬
deutig , wie ungesund und zwiespältig der
ganze Karstadt -Betrieb ist . Die Karstadt-
Käufer brauchen sich darüber nicht zu wun¬
dern , denn im Aufsichtsrat der Karstadt AG.
saßen im wesentlichen die Vertreter der
Großbanken , die lediglich an eine hohe Ver¬
zinsung ihres Kapitals dachten , aber sonst
vom ganzen Geschäft nichts verstanden . Es
ist bezeichnend für die Konzernmoral , daß
die
KeiÄlt»sge »Äen ile ? Xs »sksM-

P» V«,i»Ss«nstt «tte KngvseelSSen
,INÄ.

Revers unterschrieben , in dem es sich bereit
erklärte unter entsprechender Kürzung der
Gehälter kurzzuarbeiten . Als das Personal
sich nicht ohne weiteres der Willkür de?
Herrn Rogan beugen wollte und verlangte
daß die Rudolph Karstadt AG . mit den An
gestelltengewerkschaften ein ordnnngsmäßi
ges Kurzarbeitsabkommen abschließen solle
lehnte Herr Rogan Verhandlungen ab . Der
Größenwahn -des Juden feierte Triumphe,
als sich auch deutsche Abteilungsleiter dazu
hergaben , beim Personal „ anzuregen " , durch
Kurzarbeit die gekündigten Angestellten mit
durchzuschleppen . So entwickelte sich bei der
Karstadt -Filiale , die in jedem Jahre huu
derttausende Mark Gewinn an die Karstadt

^MMI ^ sUsi ^ 6mRmnü «M MM̂LN. ?
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In Bremen ist ein Herr Rogischinski , der sich
seines jüdischen Namens schämt und sich aus
dem Grunde Rogan nennt , Geschäftsführer
der Karstadt -Filiale . Er hat sich ein Sy¬
stem , an den an und für sich niedrigen An¬
gestelltengehältern zu sparen , ausgedacht,
das verdient , der Oeffentlichkeit bekannt zu
werden . Herr Rogan ^kündiat ^ ^ aus ^ ^ der
Abteilung mehreren Angestellten die Stel¬
lung . Das Personal , genügend verängstigt
und unter Druck gesetzt , hatte bereits einen

Zentrale abführt , die Groteske , daß die An¬
gestellten ihre eigenen Kollegen bezahlen,
die lediglich „ der Ehre halber " — im übri¬
gen aber auf Kosten der Angestellten — bei
Karstadt arbeiten.

Sn Kleinen ist «Ävststtt so
502isZ» ÄÄS sie» «Ue ss ?is !e
Besinnung sogs » von sssessn

KngosteMen oeisnlen ISSß.

Während der Werhnachts - und Ausver¬
kaufszeit sind die Angestellten dazu Be¬
lastungsproben ausgesetzt , die häufig zu
Nervenzusammenbrüchen führen . Was be¬
deutet es bei Karstadt , wenn das Personal
krank wird oder zusammenbricht ! Es bieten
sich ja für das Tarifgehalt von 73, — Mark
Kräfte genug an . Der Tarifvertrag mit
diesen Hungergehältern ist übrigens von den
maßgebenden Angestelltengewerkschaften —
dem Deutschanationalen Handlungsgehilfen-
Verband und dem Verband der weiblichen
Handels - und Büroangestellten — nicht un¬
terschrieben . Karstadt behauptet , an seine
Angestellten Leistungszulagen zu zahlen,
ohne den Beweis für diese Behauptungen
bisher erbringen zu wollen . Die Leistungs-
zulagen bestehen in der Gewährung von
Verkaufsprämien . Die

VerKsutsorsmSen sinsi
^ »smisn suk «Ion Absah von

l̂ sÄennüte ^n.
Wenn ein Artikel nicht absetzbar ist , gewährt
Karstadt und seine anderen Warenhaus -Ver¬
bündeten den Angestellten eine Prämie . Auf
dem Preiszettel wird ein Vermerk gemackt,
z. B . A bedeutet 5 Prozent , B bedeutet w
Prozent oder 1 bedeutet 5 Pfennige , 2 be¬
deutet 10 Pfennige usw ., aus dem der Ver¬
käufer ersehen kann , was er beim Verkauf
gewde dieses Stückes vergütet bekommt.
Kann man es dem Verkäufer oder der Ver¬
käuferin übelnehmen , wen sie also zuerst die
Stücke losschlagen , die ihnen eine hohe Prä¬
mie versprechen und die Karstadt und die
anderen Warenhäuser am schnellsten los¬
werden - wollen.

Ne ? « KSNÄSSSÄjSNLt VSI ÄSN
Hks»ennSuseW » ist Zzn«,ZnSoI.

Zwar verkünden die Warenhäuser immer,
daß das Wohl ihrer Kunden die alleinige
Richtschnur ihres Handelns sei. In Wirk-
lichkeit Hetzen sie durch eine sehr schlechte
Tarifbezahlung und durch ein raffiniert
ausgeklügeltes Prämiensystem ihre Ver¬
kaufsangestellten auf die Käufer , damit diese
mit allen Mitteln der Beeinflussung veran¬
aßt werden , die Waren zu nehmen , die die

Warenhäuser loswerden wollen oder ^ je,
ihnen einen besonders hohen Gewinn ver-
prechen . Nicht nur die Verkaufsprämie

wird äls Anreiz den Verkäufern gegeben , da-

V « i^ « ile In,

Invsntur »^ u »v « rlTsuk deß Srunclmsnn
HskerKsmM IST ^ vsttsn um «ß ^ » »»tsusr S>»e »Ssl »es »«I>stt

Xur einige Beispiels meiner H.u8vsrKg,uk8 -? rsi8s kür nur erste HualitÄtev:
SottbS2UZs 140/200 cm nur soliäs Ware I Löttüoder , reell lanx . . . . . UK. 3.85. 3.2S 2 . SV

ÄlK. 6,90, 5,90, 5.45, S . SV I Xisssube ^üAe AU8 la Mä8ebsstokkeu geboxt u . mit LtieKerei
lluvll , 140 em brt ., k. Lsttde ^iiZe , avpreturirsl V» » ? -». p .mtr . > lM . 185 , 1,45, 1.35, 1.20, SS » 5s », VS » »S.

suk s »oppile « en » « onaoeliei » « z» nolnss »il « illoi » 20 °/o. aus vetton UNÄ »oguis »e I o /„

Hanätuober , 100 om lanA , « erstenkorn «4 ? kx,, 53 ? kss,, SS
Kesobirrtüolier , eobt rot Karriert

78 ? kx., 74 «9 Nx .. S ? I-tz.

/MM'
^ ^ ^ il44̂ ^ ^ i^ !

S^ AGSnNGŝ s
Le3te11t unä Kaukt Lure ^ usrÜ8tunA

^ nur bei äer

Iöugmei8ts!-K!kjorl!,ttsnnovsi'
ttildesneimergtr . 46 - Fernruf 82754
?o »t»cliecKKonto i ttsnnover 160 36

^UZliekeruoxsstelle kür den Ke?irK vremen:

^8 -V/sl'en-Vei'ti'ieb Knemen, Kemdei-tistr.
IM»W

^u v̂elsn
(^olä - u. Lilder v̂arsQ
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LinKettspwKISklen um! Hß« enKSu5e?
5im> ß>e» Kuß» MMseSssN 0uaNtSt5«»bettZ

mit den Besuchern des Warenhauses mög¬
lichst viel Ware aufgehängt wird , sondern
es wird von den Verkaufsangestellten ver¬
langt , daß sie im Monat eine bestimmte
Summe umsetzen.

Hevmsnn S «IsumAnn ««» esSsS
»einen VeDk«ut «snge5keMen
vo?» « eignen Umzstr sie im

ftionst e»?ei «nsn müssen.
Wenn die Verkäufer das Ziel nicht er¬

reichen , erhalten sie am Monatsende eine
Mahnung , in der iihnen Vorwürfe gemacht
werden , weil sie nicht genügend verkaust
haben . Wenn der Angestellte mehrfach eine
Mahnung bekommen hat , kommt er zur
Entlassung . Die Firma Heymann u . Neu¬
mann ist bei den Angestellten so berüchtigt,
das; sie von auswärts ihre männlichen An¬
gestellten holen muß . Das Personal wechselt
wie in einem Taubenschlag . Kein Wunder,
wenn das Personal dafür verantwortlich ge
macht wird , daß nicht genügend Kunden den
Laben betreten . Die Kunden von Heymann
u . Neumann brauchen sich also nicht zu
wundern , wenn sich die Verkaufsangestellten
dieses Warenhauses die größte Mühe geben,
dem Kunden möglichst viele Ware zu ver¬
kaufen . Sie kommen in Gefahr , ihre Stel
lung zu verlieren , wenn sie es nicht tun
Verläßt ein Kunde den Laden , ohne Ware
gekauft zu haben und passiert das der Ver
kaufsangestellten häufiger , droht die Ent
lassung.

Ls sient ue » iiunÄsnÄSsnst vei
Aevmsnn S Kleuinsnn sus.
Die Warenhäuser müßten schon längst ihre

Pforten schließen , wenn sie nicht über einen
allerdings ebenso mustergültig wie raffi
niert aufgezogenen Reklameapparat verfüg
ten . Ob es sich um eine Bewirtung von
Schulkindern aus der Umgegend , die von
ahnungslosen Lehrern in die Warenhäuser
geführt werden , handelt , oder ob den Wai
senhäusern nicht absetzbare Waren zum Ge
schenk gemacht werden , alles muß der Re
klame dienen . Die Notiz im redaktionellen
Teil einer Zeitung über die zur Schau ge
tragene Nächstenliebe des jüdischen Besitzer
ist mit den Spenden nicht teuer bezahlt
Große Anzeigen , wie kunstvoll zugerichtete
Schaufenster , blendend ? Fassaden und prunk
volle Einrichtungen dienen dazu , in den
Verbrauchern Kaufstimmung zu erzeugen
Mzzen Sie « ie ein « s »ennsus
KusveVksuk vo?i»e»eiteß « i»«I?

Monate vor dem Ausverkauf kaufen be
reits die Einkaufszentralen der Warenhäuser

die Waren ein , die im Ausverkauf als „be-
ondere Gelegenheit " , als „Restposten " , als
.Schlager " angeboten werden . Die ahnungs-
osen Hausfrauen sind dann vielfach glück¬

lich , in den ersten Tagen des Ausverkaufs
ein solches „billiges " Stück erwischt zu Ha¬
ien . Sie wissen nicht , daß diese Ausver¬
kaufsware den Warenhäusern denselben Ge¬
winn läßt wie jede reguläre Wir .' . Die
Bare ist lediglich so billig , wei die Qualität
o schlecht ist . Natürlich wird auch die regu¬

läre Ware teilweise heruntergezeichnet . Es
müssen Lockstücke für das Schaufenster ge¬
schaffen werden , die dem Publikum vortäu-
chen , daß das Warenhaus jetzt seine Ware

verschenken will . Der Sinn des Ausverkaufs
— Saisonware , die veraltet , verbilligt abzu¬
ätzen — ist durch die Warenhäuser in das
Gegenteil verkehrt . Wenn Sie im Ausver¬
kauf wirklich vorteilhaft kaufen wollen , dann
üchen Sie kein Warenhaus auf , sondern

wenden sich an den Einzelhändler Ihres Ver¬
trauens , der es niemals wagen wird noch
kann , Ihnen minderwertige Waren zu Aus-
vevkaussprttse » anzubieten . Denn jeder

Einzelhändler , der es sich nicht erlauben
kann , einen riesenhaften Reklameaufwand
zu treiben , ist darauf angewiesen , daß seine
Kunden häufiger sein Geschäft betreten.

vie KeKSsmesusgsden ues
Xs »LSNitt Xonre »n neß»»gen

»unsl h Millionen
im Jahr . Auch die übrigen Geschäftsun¬
kosten liegen bei den Warenhäusern -mit 27
bis 35 Prozent des Umsatzes mindestens
ebenso hoch, zum großen Teil sogar höher
als die Unkosten eines Einzelhändlers.
Wenn man berücksichtigt , daß der moderne
Einzelhändler die Vorteile des Großeinkaufs
durch den Zusammenschluß zu Einkaufs¬
gemeinschaften ebenfalls genießt , läßt sich
ausrechnen , daß die im Publikum immer
wieder anzutreffende Auffassung , daß die
Warenhäuser besonders billig liefern könn¬
ten , ein Irrtum ist . Jeder nüchtern rech¬
nende Bremer wird sich bei der Betrachtung
des neuen Warenhauspalaftes von Rudolph
Karstadt doch fragen:

Hße» m«S uen neuen Ks»se«!>e Lau
eigenMm vexsnlen?

Karstadt hat sich das Geld zum Bau von
den Banken leihen müssen . Die Banken ver¬
stehen bekantlich Zinsen zu nehmen . Außer¬
dem wollen sie eines Tages ihr Geld wieder
haben . Karstadt muß also die Zinsen und
das zurückzuzahlende Kapital verdienen , um
es zurückzahlen zu können . Seinen Verdienst
kann er nur von seinen Kunden nehmen.
Die Karstadt -Kunden bezahlen also den
Neubau in Bremen . Sie büßen dafür , daß
größenwahnsinnige Direktoren des Karstadt-
Konzerns in einer Notzeit ohne Beispiel
einen Bau in Bremen hinsetzen , der niemals
rentabel sein kann und der das wirtschaft¬
liche Elend in Bremen nur dadurch ver¬
größern wird , daß wieder eine Anzahl
kleiner , aber ehrbarer Geschäftsleute daran
zu Grunde gehen.

Line Le «lissensS »sge?
Hausfrauen , die ihr mit einem ge¬
schmälerten Haushaltsgeld auskommen
müßt ! Arbeiter , die ihr keine Arbeit
oder Arbeit mit einem geringen Lohn
habt ! Angestellte und Beamte , denen

das Gehalt brutal abgebaut ist!
Wollt Ihr , daß in Deutschland der Kapita¬
lismus in den Großkonzernen auch weiter¬
hin Triumphe feiert ? Was nützen Euch die
namenlosen und undurchsichtigen Waren¬
hauskonzerne , geführt von volksfremden

Juden , die nur ein Interesse haben , von
Eurem so sauer verdienten Gelde Riesen¬
gewinne für sich einzuheimsen . Verdient
nicht der kleine Geschäftsmann , der kleine
Handwerker , der selbst mitarbeitet und dem
sein Ĝeschäft mehr ist als eine bloße Stätte
des Geldverdienens , nicht eher Euren Zu
spruch und Eure Unterstützung als die P .7
löste der Warenhausbesitzer ? Das Wirt
schaftliche Elend , unter dem wir alle leiden,
muß doch immer größer und schwerer wer
den , wenn wir uns restlos einigen größeren
Konzernen ausliefern , die dann ihre Vor
Machtstellung ausnützen , um die Preise
diktieren . Wie soll denn ein wirtschaftlich r
AuNieg für die junge Generation erfolgn,
wenn schließlich der kleine und mittlere Ge¬
schäftsbetrieb durch das raffinierte Kund ' .i-
fangsvstem der Warenhäuser und Einheits
Preisläden vernichtet wird.

Im Lsison KuzveWüsuk
ve»»umen «Sie Wka»ennS >» e»

«iene » mis s « en » sttinessen
üunnen ru k»ngen.

Sie wissen jetzt , was es mit den Waren¬
häusern und Einheitspreisläden auf sich hat
und was sich hinter den glänzenden Fassaden
verbirgt . Meiden Sie die Stätten , die kein
anderes Ziel haben , als Sie auszunutzen.

Suchen Sie den Einzelhändler , den soliden
und ehrbaren Geschäftsmann auf . Verglei¬
chen Sie seine Waren und seine Preise , und
helfen Sie ihm die schwere Zeit zu über¬
stehen . Sie helfen dann einem Bremer , einem
Mann , der gleich seinen Kunden schwer um
seine Existenz zu ringen hat . Sie helfen
aber auch sich selbst , den sie bewahren den
deutschen Menschen davor , sich von den
Großkonzernen aussaugen zu lassen.

Glauben Sie nicht , daß es sich um eine
Kleinigkeit handelt , wenn Sie unserer Pa¬
role : „Kauft nicht im Warenhaus !" folgen.
Wenn auch die sonstige Presse kein Wort
gegen die Warenhäuser veröffentlicht , weil
die großen Anzeigen sonst gesperrt werden,
so bleibt doch wahr , was wir veröffentlichen.
Wir werden auch in der Zukunft den Kampf
gegen das Warenhaus weiterführen , weil
der Kampf geführt werden muß , wenn nicht
der gesamte Mittelstand zugrunde gehen und
der deutsche Mensch wirtschaftlich und see¬
lisch durch die Warenhäuser Schaden nehmen
soll . Wer diesen Kampf unterstützen will,
beziehe und lese die „ BNZ ." . das Blatt der
Menschen , die für die völkische Freiheit
eintreten!

?s»87 PIMiwsßsm sZpagewSnn
Der Konzern der Einheitspreisgeschäfte

der Ehape erzielte für das Geschäftsjahr
1930 -31 einen Bruttogewinn von 16 .87
Millionen RM . (im Vorjahr 14 .39 Mil-
lionen RM .) . Bei 11,44 (10,83 ) Millionen
NM . Unkosten betrugen die Steuern und
Abgaben 2,04 (1,32 ) Millionen RM . Zinsen
beanspruchten 0,92 (0 .0) Millionen RM ..
Abschreibungen 1,67 (1.39 ) Millionen RM.
Aus dem danach verbleibenden Reingewinn
von 962 766 (798 289 ) RM . wurden wieder
8 Prozent Dividende verteilt . Der Umsatz
stieg von 59,2 auf 71 Millionen RM . an.
Die Vorräte sanken von 6,85 auf 6,74 Mil-
lionen RM . Das Filialnetz wurde durch
Fertigstellung der bereits in Angriff genom¬
menen Objekte um 3 auf 73 Hauptfilialen
und um 1 auf 474 Kleinfilialen erweitert.

Man sieht das Ramschgeschäft lohnt sich
noch!

Suchen wir das Geheimnis des Juden
nicht in seiner Religion , sondern suchen wir
das Geheimnis der Religion im wirklichen
Juden . Welches ist der weltliche Grund des
Judentums ? Das praktische Bedürfnis , der
Eigennutz . — Welches ist der weltliche Kul¬
tus des Juden ? Der Schacher . Welches ist
sein weltlicher Gott ? Das Geld.

Der Jude Karl Marx (Mordechai ) .

Kaciic. LleKtrola
LedaUplatten

Nu8iKin8trumente
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I âmllleQ-^ llioiAev

Gedurten:

Shrlstwn Wille u . Fr,, » Klar « , geb . Bewer
1 Tochter.

Verlobte:
Srita Radien mit Karl Tim « erm «n « .

verstorben.
Sophie W - hl - rs Wwe . geb Abraham , 70
Sophie Rogae Wwe ., geb . Grohnf - Id , 7S
«ophie Tearmeier . ab , Ri - meier , 79 Z.

AmtlM Vtt»««tm«HUMN
Der Kleischmehlsabr » übergebe « : Ein

EMserhund , eine Bastardhündin ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb 2« Slun
den in der Fletlchmehllabril , Findorss -Alle'
sonst wird über dir Tiere versllgl.

Polizeidireltion.

Die Maul - und Klauenseuche unier den
Viehbeständen der Geholte Niederblockland
Nr . v und Oberblockland Nr . 13 tst er
loschen . Die Sperrgebiete in Nieder - und
Ober -Blockland sind ausgehoben.

S. 1. 19S2 . Polijeioirettion.

Die Kommission sllr die Berechnung von
Durchschnittspreisen sür den Rcichsinder . der
Lebenshaltung hat solgende Durchschnitts-
preise sür Lcbensmttlel festgesetzt:

Stichtag
2L.Dez . S.Jan

lggl 1SZ2
Rps.

4S
32

Rps.
41
32«» raubrot . . . . . I Kilo

Schwarzbrot . . . . , ,
Weizenlleingebäck:

Brötchen . . . . ,. SS
Weizenmehl,

etwa S0 v. H . , . „ 5S s»
«raupen ...... , ° ^ ?X
H- ferslocken . lose . . . . SS S6
Reis , VollretS ..... SS K0
Erbsen , grüne . . . ., ^ S«
Speisebohnen , weisze , „ SS SS
«ßknrtosseln . . . . „ I»
Sitndsleisch , Kochfleisch

mit Knochen . . . .«
Tchwetnesleisch , Bauch¬

fletsch, irisches . . , ,
Hammelfleisch lBrust,

Hals , Dünnung ) . .»
(Diese Fletspreise ver¬
stehen sich o. Beilage)
Speck, fett , ger ., inl . ,,
Butter , inland ., mitt¬

lere Sorte:
a ) Molkeretbutter . , . 280
d) Landbutter . . ,. 2S0

Margarine . . . . „ 120
Schweinefleisch , auSl . „ 120
Lucker , gem . HauS-

haltszucker (Melts ) . ., 72
Eier ...... 1 Stck. 12
Vollmilch ab Laden:

a ) vom Händler . . 1 Ltr . 23
b) vom Milchviehhalt . ,. 32
Die vorstehenden Preise sind keine Einzel

preise , sondern wurden aus Grund von Er
mittlungen In den verschiedenen Stadtteilen
errechnet.

Statistisches Landes - m»
Bremen

7. !. 1932.

140 .40
ISO 140
200 200

ISO ! 8l>

2SN
25"
I2N
115

72
II

2?
Ztt

8ls«Mistel
Heute

Sonnabend , 15 Uhr . 48. Nach-
mittags -Vorstellung

HSn » « > « ? « t « I
hierauf

» >« lP « N >» « Nl ?« «
Kleine Preise : 40 Pfg . bis 3 Mk.

Kinder die Hälfte
20 Uhr . 93. Abonnements -Vorst.

»Ii « ii »« >rii »si »i»

Sonntag , 15 Uhr , 47. Nach-
mittags -Vorstellung

In , ve >»»en KS »»I
19.30 Uhr:  94 . Abonn .-Vorstellung

Hie Usclil>Ie8 ZcliiclM
Oper von G. Verdi.

Montag , 20 Uhr : Geschloffen«
Vorstellung.

Dienstag . 20 Uhr , 9S. Ab .-Vorst.
Minna von B - rnhelm

Schülerkarten : 1 MI . und I .S0 Ms.
Mittwoch , 20 Uhr , 9S. Ab .-Borst.

Cavalleria rusticana
hieraus : Der Bajazzo

Donnerstag , 19.30 Uhr.
97 . Abonnements -Vorstellung

Margarethe
Freitag . 20 Uhr : Geschlossen«

Vorstellung.
Sonnabend . IS Uhr : Gcscht- fl.
V- rftellung für d. höheren Schulen.
29 Uhr , 98 . Abonn .-Vorstellung:

Der Evangelimann
(Zum 7S. Geburlstage

des Komponisten .)
Sonntag , nachmittag:

Hansel und Gretel
und : Dle Puppenfee

19 .30 Uhr , 29 . Abonn .-Vorstellung:
In neuer Einsiudicrung:

Die Kaiserin
Operette von Leo Fall.

Montag , 20 Uhr : Geschlossen-
Borstellung.

Dienstag , 19. Jan ., 20 Uhr,
100. Abonnements -Vorstellung:

Die Journalisten
Lustsp iel von Gustav Freytag.

>» «>« «
« « » Kr» » , » » « «

DüsternstralZs:
Volkstüml . Vorst . des Stadt-

theaters
Sonntag . 20.15 Uhr

Der große Lachschlager
«nsrlsv » Vsnts

Donnerstag , 14. Jan . 20.15 Uhr
01 « L» »«>« ^ « » « tt«

Sonntag , 17. Jan .. 20.15 Uhr
V « ? » ur »«» II«
oder : vi « ^ » 1»

Kleine Preise!
Vorverkauf täglich!

Kreml Ztrsleüliilllli
Von Nonta ? . clem II . Januar 1932 ad xiit dls aul

weiteres 6er naekstedencls , vom Herrn Keions-
Kommissar lür Krelsüdervaednox lestAeset2ts

Illtls:
I . Kin2ellanrsodein ........ 20 Klx.

II . Kanrsoneionelt , 5 Kadrten mit Um-
stslxödereoktissunss , ...... 80 Klx.

III . Knipslcarte . 5 Kaürten odoe vmsteixe-
bereetitixune . . . . . . . . . 70 Klx.

IV . Ktn2öllatirsc :neill lür Kinäer dls 2um
voilencieten 14. I êdensjanre . . . 10 Klx.

Km Kinä unter 4 ^ anrsn , «las Keinen
desonäeren Klat2 einnimmt , virci,
v/enn 6er LsKieiter einen xllltilzen
Kaliraus weis vor2eixt , lrsi delöräert.

V . VepäeKtarll:
a ) Kür VeväoKstlloKe . clie äev Raum

eines Stellplatzes einvenmen . . 20 Kl^ .
d ) Kür VepäoKstlleKe , die einen Kaum

dis 2v 2vei 8tedMt2en sinnenmen 40 Ktx.
SepüoKstlloKe , 6ie einen Kaum von
menr als 2vel Stellplätzen ein»
nedmen , sinci von cier Lelörcierunt»
aus ^ esodlossen (Z22 ^ ds . 2 äerpo»
U/eililden KetriedsorcmuniF vom
7. wovemder 1930).

VI . Zeitkarten:
1. Monatskarte ........ 17.^ - Ki>l

Monatskarte lür im Venen de»
ninäerte Krie ^ sdesodäcill ^ ts nncl
mincierdemitteite Beinverletzte 8.S0 Ki>l

2. Monatskarte Mr Soliüler:
!ilr die KaKrt zivisoden Wonvuox
uncl Senule ........ S.— KM
tiir me Kadrt ^wiseden ^Vodnunx
uncl Lodule unä ciarüder Kinaus
2um Krivawllterrivdt . . . 7.50 KU

3. KaidjadresKarte ...... 85.— IM
KaldladresKarte lür Kriexs-
destMätlixte ........ 42 50 Kt>l

Das Kadrxelü ist abAenänit dereit ^udalten
uncl unaullFekorciert 211 entriodten.

Die Kadrausveiss sioÄ unankxelorSert
ollen vor2U2elxev nnS aul Verlangen aus2v-
dänciii ?ell.

Bremen , lien 8. Januar 1932.
vis virektiov.

HVirv«r» »»»tsN «n i
Vonne »Lßsg. 6en I». IS^I

eSise ßlsclKtvottteNung
iim NletDopol-UIieste»

Whntt - KMr
NiihmMlnen

herabgesetzte Preise
Reparaturwerkstatt

0 . p.
» . «I . S »« ln »0 » Z«Z

Vskelnood̂pIettM

,
z/^ S/Z ^ kd« ^ >»? I 0> t ? ^ Ic?
Z « « I i- « ZlZ
L 0 L -S e ^.V̂ ^
L V̂ ?/ Z

tstV/ » ?̂/ «°

lililinenlisliz 8tvlteilllerg
In cler KunKen 17 oomsd . 208 05

Schaelderin
empfiehlt sich in u.
außer dem Hause.
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Sonnabend , nachmittags 4.30 Uhr
5. Sonnabend -Nachmittag

»1 » ^
Komödie von Bruno Frank

Karten zum kleinen Einheitspreise
an der Kasse

Heute , Sonnabend , abends 8 Uhr
Zum vorletzten Mal

IntiinStSten
Lustspiel von Noel Coward

Sonntag , morgens 10 Uhr:
Theaters . die tätige Jugend 2. Zug

«lvl » « « in . 1 « l? Ivs«
Karten zu 1 Mk. an der Kasse

Sonntag , nachmittags 4 Uhr
Vorletztes Gastspiel

Herta Wmdschild

Halbe Preise

Sonntag , abends 8 Uhr
Letztes Gastspiel Herta Windschild

Intimitäten
Montag : Serie H./11

Das große künstlerischeEreignis

tvsr « raus
Schauspiel von Friedrich Forster
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Tagespreisen.

^ » Hlvi »««r » S « 35»
Weser?eruspr. «5L38

^ssSnn es et»
«ss « UtGS
sein ssll,
venn Sie wert iexen aul (Zua-
litat , äann Kommen Sie 2U uns,
cienn vir brinZen jet2t im
Inventur - ^ usverkaul unsers

«e ^svGSSe
«sssrs SSKZ

'SSS

^

Ä>
N<

üisoliotsnaäel 14

Kleiner , Nantel , ? el ?e, Hüte,
LtrioKKIeiclunlF usw.
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WM. Grhardt
Steuer-Auskunft-u. Buchstelle
St. Magnusitr. 8l, Weser ZK
bei allen hiesigen Finanzämtern amtlich zugelassen

übernimmt : Einrichten und Ordnen der Geschäftsbücher,
Aufstellen der Jahresabschlüsse , Ausfertigung sämtlicher
Steuererklärungen und Eingaben , Vertretungen nach

den Finanzämtern etc.

Ferner : Haus - und Vermögensverwaltungen . Errichten
und Vollstreckungen von Testamenten , Inkasso etc.

Ia Referenzen — langjährige Praxis — strengste
Diskretion

'mal a. Rhein
'es. hat Ruh

^Platte 2 Mk,
NtẐ .u-Gram . 15 Mk.
Zlnz. Woche 3—5 ev.

1 Mk. nur bei
H . Fang-

meier
Musikalienhandlung
St . Magnusstraße 21

fmclikliz ermälZi ^ te
Lodreib -,

LprsoK - u.
Lrecleiistr . 14

^nmelclunAen lür clie neuen Kurse
täsliok 11—1 u. 4—6 IlKr

Beerdigungsinstitut „Wietät "j

Gebr. Stubbe
Bremen , Humboldtstraße 1S0 -92

Fernsprecher Hansa » 27 « 5

Butter, Eier
Me
Wurttwuren
?g.

Verkaufsltand:
Domshof

(Hauptreihe ) und
Hohentorsheerst . 103
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Verschiedentlich schon veröffentlichten wir
aufklärende Artikel über die volkswirtschaft¬
liche „Bedeutung " des Warenhauses . Schon
oft machten wir unsere Leser bekannt mit
den Ein - und Verkaufsmethoden dieser Rie¬
senunternehmungen und ebenso häufig stell¬
ten wir fest , daß diese in schlechter uns we¬
sensfremder Architektonik errichteten undunt
einer schreienden , ekelerregenden Reklame
ausgestatteten Hochburgen einer vermate-
riellisierten Zeit die Friedhöfe des deutschen
Einzelhandels darstellen . Obgleich der Ar-
tikel 164 der Weimarer Verfaffung lautet:

„Der felbständige Mittelstand in Land¬
wirtschaft , Gewerbe und Handel ist in Ge¬
setzgebung und Verwaltung zu fördern
und gegen Ueberlastung und Aufsau¬
gung zu schützen ."

Erhebt sich z. B . in der Obernstraße un¬
serer alten Stadt eine Warenhausfront , hin¬
ter der für den Eingeweihten bereits die
Totenkammern vieler Einzelhandelsexisten
yen liegen . Während in diesen kapitalistischen
Mischen Verkaufshäusern die Massenware,
unterstützt durch extra organisierte Ausver¬
käufe , Weiße , grüne , gelbe Wochen , Resttage,
usw . usw ., scheinbar „billig " und „ungefähr
geschenkt " einem staunenden Publikum über
lassen wird . Womit auch der Wertbegriff
an sich auszulöschen droht — kann der Ein¬
zelhandel nur unter Berücksichtigung von
Solidarität und Güte seiner Waren einem
noch auf Gediegenheit und Reellität Wert
legendem Publikum seiner Aufgabe ent¬
sprechen . So ist festgestellt worden , daß z. B.
Qualitätsware im Warenhaus meist teurer
erstanden wird , als in einem Spezialgeschäft.
Schon das Preußische Kammergericht sagt
über den Charakter des Warenhauses:

„Es ist gerichtsbekannt , daß die Waren
Häuser durch Verkauf geringwertiger , dem
Massenkonsum dienender Artikel zu aui
fallend billigen Preisen die große Menge
der Kundschaft anzuziehen versuchen , beim
Verkauf anderer Gegenstände aber die
höhere Preise als die kleinen und mitt
leren Geschäfte fordern ."
Wie etwa die Einkaufs - und Verkaufs

Methoden vom Warenhaus aussehen , dafür
"olgende Beifpiele:

So ist uns berichtet worden , daß ein
hissiges Warenhaus vor längerer Zeit
einen Qualitätsstiefel für etwa 15 .50 M.
verkauft haben soll , während der reguläre
Preis im Schuhhandel weit höher lag.
Diese Partie Stiefel war vorerst von einer
bekannten Schuhfabrik dem Schuhhandel
angeboten worden , der sie aber zurückgab,
weil der Absatz fehlerhaft angebracht ge¬
wesen war . Die ê Partie fehlerhafter Stie¬
fel wurde — wie uns unser Gewährsmann
mitteilte — nun von dem betr . Waren¬
haus zum Preise von 4 .5V M . übernom¬
men und mit einem Verdienst von etwa
250 Prozent also zum obigen Preise ver¬
kauft.
Wir sehen also , der reguläre Schuhhandel

lehnt es ab , solche fehlerhafte Stiefel zu
verkaufen - das Warenhaus aber macht sich
weiter nichts daraus , verkauft die Stiefel
viel zu teuer — und macht seinen Rebbach.

Ein anderes Beispiel : Das Einheitspreis¬
geschäft Wohlwert , so wird uns berichtet,
fand vor einigen Jahren Gefallen an dem
Reklametrick , Löffel zum Preise von 25 Pf.
das Stück als AIpcina -Löffel anzubieten.
Beim Lesen dieser Zeitungsanzeige aber ent¬
stand durch die Wortveränderung von Al¬
paka in Alpana nur zu leicht die Auffas¬
sung , als handle es sich hier um Alpaka-
Löffel . Die Folge war , daß dieser Täuschung
u . a . ein Käufer zum Opfer fiel, , der schon
nach kurzer Zeit bemerkte , daß die Löffel
im Gegensatz zu Alpaka Rost ansetzten . Erst
seine Reklamation klärte den „Irrtum " auf
und dieser Käufer war um eine Erfahrung
reicher . ' Er hatte keine Alpaka -Löffel , wie
er glaubte , gekauft , sondern gewöhnliche
eisenverzinnte.

.^ ^KW»M »M
Und noch ein letztes Me^ spiel ^ D? s Mam¬

mutunternehmen Karstadt kaufte bei der Me
tallwaren AG ., Celle -Altona , 3000 Metall
betten und hatte hierfür den Preis auf 14
Mark gedrückt , während andere Abnehmer
17 Mark bis 19 Mark regulär zu bezahlen
hatten . Daß bei diesem gedrückten Preise
dem Fabrikanten ein Verdienst nicht mehr

blieb , war klar . Infolge der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten , mit denen auch dieses Werk
zu kämpfen hatte , entschloß sich der Fabri¬
kant — um seine Arbeiter weiter beschäftigen
zu können — der Forderung des Preis¬
drückers zu entsprechen , sah sich aber gezwun¬
gen , für diesen Auftrag im Einvernehmen
mit dem Betriebsrat eine Lohnkürzung von
10 Prozent vorzunehmen.

So also nutzt das Warenhaus die schlechte
wirtschaftliche Lage aus und der deutsche Ar¬
beiter hat den zweifelhaften Ruhm , die Rie¬
sengewinne des Warenhauses durch Lohn¬
kürzung finanzieren zu helfen.

Diese Beifpiele mögen vorerst einmal ge¬
nügen , um zu erkennen , daß diese unschönen,
klotzigen Warenhauspaläste , die unsere Stadt
verschandeln , nichts weiter sind , als die
Festungsmauern eines feinausgeklügeltcn
Ramschshstems , von dem der unverdächtige
Zeuge Heinrich Heine einmal sagte:

„Mein Vater hat mich in Magazine ge¬
führt , wo man Waren 10 Prozent unter
Fabrikpreisen einkauft und trotzdem im»
mer betrogen wird ."
Und einer der Gewaltigen des Karstadt-

Konzerns erklärte zynisch:
„Die Gewerbetreibenden müßten ausge¬

schaltet werden . Sie könnten dann als Ab¬
teilungsleiter oder sonst wie im Waren¬
haus Arbeit erhalten ."
Während ungefähr in allen großen Städ¬

ten die Warenhauspaläste aus der Erde
wachsen , geht der kleine Geschäftsmann , tr-
drückt durch diese kapitalistischen Unterneh¬
mungen , vor die Hunde.

Darum deutsche Frau und deutscher Mann,
es liegt an dir , ob der deutsche Mittelstand
leben , oder ob ihm zu deinem eigenen Nach¬
teil der Totenkranz zu Ehren des Gvven
Mammon auf sein Haupt gedrückt werdensoll.

UM KSKSUMgeesssZensekAKens« imü?
Von Pgg . Otto Heider , MdB.

„Nicht leere Versprechungen , sondern prak¬
tische , fühlbare Erleichterungen der schweren
Lebenshaltung bietet die Konsumgenossen-
schaftsbswegung denen , die zu ihr halten.
Sie verlangt keine Opfer an Gut oder gar
an Blut , keine Pflichten ohne erkennbarenNutzen.

Die genossenschaftliche Gemeinwirtschaft
befreit den organisierten Verbraucher von
der Willkür fremder Nutznießer und sichert
ihm die Möglichkeit zweckmäßiger Verwen¬
dung seines MhMimens . ' ...^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Die Konsumgenossenschaftsbewegung , er¬
bringt den Beweis ' dafür , daß ' genossenschaft-

-Ms,MdMfd »ckung , das Leben leichter und
freudvoller gestaltet ."

So schreibt Franz Mitzkat in Nr . 23 , 1931,
des Konsumgeuossensck )aftlichen Volksblattes.

Ist das nicht wunderbar ? Das Leben wird
freudvoller , ganz ohne Opfer von Gut , oder
gar Blut , keine Pflichten ohne erkennbaren
Nutzen , das alles bringt euch der Konsum¬
verein.

Nur schade, so ganz scheint dies herrliche
Gemälde nicht zu stimmen , denn mir ist
eigentlich noch nicht aufgefallen , daß es dem
Mitgliede des Konsumvereins besser ginge,
als dem gewöhnlichen Sterblichen.

Kauft mann denn beim Konsum¬
verein billiger?

Es wird zwar behauptet , aber die Tat¬
sachen beweisen doch etwas anderes.

Das statistische Amt in Hamburg hat fol-
. ,gende Preise festgestellt:

Konsumgenossensch.
Einzelhandel Produktion

Mehl 0,28 0 .3» .
Sago 0,36 0,40
Reis 0.22 0,36
Eirenudeln 0,70 0,88
Zucker 0,36 0,38
Bei dieser Feststellung wurde ein Vev

treter der Konsumgenossenschaft . Puoduktion
hinzugezogen.

Auch hier in Bremen verkaufte die Kon -<
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sumgenossenschaft „Vorwärts " den Zucker
mit 0,40 Mk., als ihn der Einzelhandel be¬
reits mit 0,36 abgab.

Die Zahlen lassen sich beliebig vermehren,
billiger als der Einzelhandel ist also die
Konsumgenossenschaftnicht.

„Aber die Waren sind doch besser!"
Bei einer Beleidigungsklage des Vorstan¬

des des Konsumvereins Leipzig-Plagwitz
gegen die Fleischergesellen Basch und Borg'
ner wurde festgestellt, daß den Ladenmeistern
verschimmelter und madiger . Schinken zum
Verkauf übermittelt wurde, daß der Verein
grün verfärbte Lungen und angelaufene
Wurst verkaufen ließ, daß ein Mankogewicht
den Ladenmeistern nicht zugestanden wurde,
sie daher gezwungen waren , durch Befestigen
von Speckstücken an der Waage usw. die
Kundschaft zu betrügen.

Die beiden angeklagten Fleischergesellen
erbrachten den Wahrheitsbeweis und muß¬
ten daher freigesprochen werden.

Also auch mit der besseren Ware ist es
nichts.

„Aber die Rückvergütung !"

Ja , Rückvergütung ! Wie ich zuerst schon
anführte , sind die Preise höher , als beim
Einzelhandel , die Rückvergütung ist also auf
die Preise aufgeschlagen.

So ganz ohne Opfer an Gut geht es auch
nicht , wie uns Herr Mitzkat erzählen möchte,
denn es müssen doch Anteile bezahlt werden
und wenn der Verein gar pleite machen
sollte , wie es der Konsumgenossenschaft Halle
ging , ja , dann darf das Mitglied auch noch
seine Haftsumme bezahlen . Das alles hat er
beim Einzelhandel nicht nötig und Blut for¬
dert der Einzelhandel von ihm auch nicht,
es ist daher nicht ganz klar , warum Herr
Mitzkat das für einen besonderen Vorzug
der Konsumvereine hält , wenn sie Blutopfer
Nicht erfordern.

Aber wenn schließlich auch der Käufer
nichts vom Konsumverein hat , so geht es
doch dem Arbeiter und Angestellten des Ver¬
eins gut , die Genossenschaft kämpft doch für
die sozialen Belange des Proletariats . So
steht im Bericht über das 23 . Geschäftsjahr
der Konsumgenossenschaft „Vorwärts " ein
großes Klagelied über die Rationalisierung
der Wirtschaft , die immer mehr Leute aus
dem Produktionsprozeß ausschalte und da¬
durch die Kaufkraft der schaffenden Schich¬
ten stark verringere . Schuld hat allein die
privatkapitalistische Wirtschaft . Nun sollte
man annehmen , daß die Rationalisierung

vor dem Konsum Vorwärts halt macht , datz
der Vorstand seinen Arbeitern die Arbeits¬
stätte erhält . Aber der Vorstand denkt da¬
rüber etwas anders , er schafft sich lieber
einen großen automatischen Backofen an und
setzt die Leute , die vorher in der Bäckerei
gearbeitet haben , auf die Straße . Das ist
Sozialismus , wie diese Herren ihn ver¬
stehen.

In den Jahren 1928 -20 auf 1929 -30 er¬
höhte sich die Zahl der Verteilungsstellen
von 100 auf 106 , während der wertmäßige
Umsatz von 14 691295 RM . aus 14198 959
RM . fiel , mengenmäßig dürfte sich der Um¬
satz gehalten haben , aber das Personal der
Verteilungsstellen wurde von 457 auf 370
abgebaut , es handelt sich lediglich um Ver¬
käufer , Verkäuferinnen und Reinmache¬
frauen . In der Leitung konnte niemand
entbehrt werden , also Abbau von unten . Die
Zahlen sind dem Statistischen Jahrbuch 1931
entnommen.

Aber bei einem solchen Umsatz und bei
den erheblichen steuerlichen Erleichterungen,
die die Genossenschaften genießen , — sie
brauchen keine Körperschafts -, also keine Ein¬
kommensteuer zu entrichten und haben auch
sonst erhebliche Steuerermäßigungen , —
muß doch ein enormer Gewinn erzielt wer¬
den . Ja , man sollte es annehmen , aber
scheinbar sind auch der Nutznießer sehr viele,
denn die Geschäftsunkosten der Konsumge¬
nossenschaft stiegen von 1465 310 RM . auf
1766 407 RM ., also um 20 Prozent in einem
Jahre , obwohl der wertmäßige Umsatz fiel
und Arbeiter aubgebaut wurden . Wer ver¬
braucht denn diese „Geschäftsunkosten " ?
Schützt die Genossenschaft den Verbraucher

wirklich vor der Willkür fremder Nutznießer,
wie Herr Mitzkat es so schön sagt?

Wenn man nun noch weiß , daß bei der
Hamburger Produktion die Kraftwagen - und
Gespannführer erst in den Streik treten
mußten , um ihre berechtigten Lohnforder¬
gen durchzusetzen , dann kann man ermessen,
wie hoch der Sozialismus dieser Marxisten
einzuschätzen ist.

Der Arbeiter , der Verbraucher hat also in
keiner Hinsicht Vorteile von den Konsumver¬
einen , aber einen schweren Nachteil hat der
Mittelstand , der Kleinhändler , der Bäcker,
der Schlachter . Sie müssen ihre Läden
schließen , weil ihre Kunden zum Vorwärts
laufen , sie selbst und ihre Kinder sinken ins
Proletariat hinab.

Wir aber wollen nicht , daß das Proleta¬
riat immer mehr Schichten unseres Volkes
erfaßt , wir wollen vielmehr , daß auch dem
Arbeiter der Aufstieg möglich wird , dieser
Aufstieg aber geht nur über den Mittel¬
stand . Wir wollen das niederbrechende
Kleingewerbe zum Besten unseres Volkes er¬
halten und wollen auch dafür sorgen , daß
den ausstrebenden tüchtigen Elementen un¬
serer Arbeiterschaft die Bahn frei gemacht
wird . Dieser Aufstieg soll durch Arbeit und
Tüchtigkeit gekennzeichnet sein , nicht aber
Skrupel - und Gewissenlosigkeit , mit der die
marxistischen Würdenträger Barmat , Kutis-
ker und Sklarek sich hoch schmierten.

Wenn du , deutscher Arbeitsbruder , willst,
daß deine Söhne sich dereinst selbst als Mei¬
ster ihr eigenes Leben zimmern , dann darfst
du nicht beim Konsum kaufen , sondern mußt
Kleinhandel und -Gewerbe stützen.

Ns »xiLttsiI>e» WN?KUtnIiett5
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Die „eiserne Front " hat einen Bundesge¬
nossen bekommen , der ebenso von Pappe ist:
Eine „Zeitschrist für pädagogische Psycholo¬
gie " , die in einer ihrer letzten Nummern auf
die „Kulturgefahr des nationalsozialistischen
Radikalismus für die Jugend " hinweist . Wir
sind leider nicht in der Lage zu dem ganzen
Elaborat Stellung zu nehmen , du das Blätt¬
chen im Verborgenen blüht und müssen uns
daher auf Auszüge beschränken , die uns die
marxistische Presse triumphierend serviert.
Danach haben die psychologischen Pädagogen

j festgestellt , daß das nationalsozialistische

Ideal keinen „Wirklichkeitsboden " habe . Es
sei nichts weiter als „Drang nach Erleb¬
nissen und Sensationen " , die Hitlerjungen
seien „Psychopathen , deren Tag anbricht,
wenn Sie Vernunft sich schlafen gelegt hat ."
Diese „Verzerrung der Jugendseele " bringe
in die Schulen eine Atmosphäre , die oft die
Stimmung auf den Explosionspunkt
drängt ." „Darum wäre bloße Neutralität
der Schule eine Vogel -Strautz -Haltung ; sie
muß vielmehr versuchen , die Entladung von
sich aus herbeizuführen ( ? ) , um die Kräfte
nicht in geheime Kanäle abzudrängen.

Diese „ Entladung " sieht man in dem Pre¬
digen des „ marxistischen Ideals " , des „wer-
denden Sonnenlandes " , des „ Neuland der
Freiheit " und wie die schönen Worte alle
heißen.

Glaubt vielleicht einer dieser marxistischen
Schacher mit solchem Larifari irgendwelchen
Eindruck bei der deutschen Jugend zu er¬
wecken. Müssen Psychologen herhalten , um
den „Wirklichkeitsidealismus " der marxisti¬
schen Rattenfänger zu verkünden ? Nun , die
deutsche Jugend ist sich zu schade, um auf
Hetzer zu hören , die ihr tatsächlich die Zu¬
kunft raubten , in der Wirklichkeit in verant¬
wortungslosem Leichtsinn die materiellen
Güter des Volkes verspielten , seine seelischen
Werte besudelten und besudeln lassen. Die
Jugend steht in der nationalsozialistischen
Freiheitsfront , weil ihr nur dort eine Zu¬
kunft leuchtet. Kein Leben in Schönheit und
Würde , leichten Gewinnes , wie es die päda¬
gogischen „Wirklichkeitsidealisten" verspre¬
chen, sondern in harter , aber freier und ehr¬
licher Aufbauarbeit!

Gemeinsamer Schritt der Vereinigten
Staaten , Englands und Frankreichs in

Tokio

^Washington , 8. Jan . Die Vereinigten
Staaten , England und Frankreich haben be¬
schlossen , wegen der allgemeinen Lage in der
Mandschurei gleichzeitig Vorstellungen drin¬
gendster Art in Tokio zu erheben . Das
Staatsdepartement lehnt Mitteilungen über
die Art der bevorstehenden Aktion vor einer
Erklärung Stimsons ab . Hohe Beamte
gaben jedoch den dringenden und umfassen¬
den Charakter des gemeinsamen Schrittes
zu , der weit über alle bisherigen Vorstellun-
gen hinausgehen werde.

Bombenanschläge auf Mussolini und
den italienischen König?

Neuyork , 7 . Jan . Die amerikanische Kri-
minalpolizei richtete an den Kapitän des
amerikanischen Dampfers „ Excalibre " einen
Funkspruch , in dem mitgeteilt wird , daß sich
an Bord des Schiffes zwei an den italieni¬
schen König und an Mussolini gerichtete Pa-
kete befänden , die den Verdacht erweckten,
daß sie Höllenmaschinen enthielt . Der
Dampfer hat Neuyork , am 28 . Dezember
verlassen und soll am Freitag in Marseille
eintreffen . Der Verdacht tauchte auf , im
Zusammenhang mit den kürzlichen Anschlä¬
gen auf Faschisten in den Vereinigten
Staaten.
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